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Winterzeit—ebenfalls 
heiße Zeit für den Landmann

• Das ZK der KP Kasachstans und der Ministerrat der Re­
publik verlangen die Verwirklichung eines umfangreichen 
Winterprogramms agrotechnischer Maßnahmen.

• Hebung der Ackerbaukultur — der sicherste. Weg zu ho­
hen Ernteerträgen.

• Ackerbaukultur setzt fleißiges Studium der Agronomie 
und der Schrittmachererfahrangen voraus.

■ Das ZK der KP Kasachstans und 
der .Ministerrat der. Kasachischen 

'SSR vermerkten, daß. für die weite- • 
re Erhöhung der.Erträge-an Getrei- ■ 
de- und sonstigen land wirtschaft li- ■ 
dien ' Kulturen die rechtzeitige ■ 
Durchführung .eines, ganzen -Koni-- 
plexes agrotechnischer Wintermaß- 
nahmen von großer Bedeutung ist. '

Sie verpflichteten daher die Mi- -■ 
nistcrien für Landwirtschaft,, für ■ 
Getreideprodukte und-Kraftfutterin- 
duslrie der Kasachischen SSR, Re­
publikvereinigung „Kasselchos- 
technika". die Gebiets- und Rayon- 
parteikomilces, die Gebiets- und - 
Rayonvollzugskomitees und die Lei­
ter der Wirtschaften, allseitig die 
Fragen zu erörtern, die mit der 
Vorbereitung zu den Feldarbeiten 
des Jahres 1968 verbunden sind und 
konkrete Maßnahmen zur Durch­
führung von agrotechnischen Win­
termaßnahmen zu erarbeiten und 
zu verwirklichen, die die rechtzeiti­
ge und gründliche Vorbereitung ei­
nes jeden Sowchos und Kolchos zur 
Frühjahrsaussaat gewährleisten. Be­
sondere Aufmerksamkeit soll dabei 
der weiteren Hebung der Ackerbau­
kultur. der besseren Nutzung des 
'Ackerlandes, der Erweiterung des 
jWeizenanbaus. der weitgehenden 
Anwendung der fortgeschrittenen 
Technologie des Anbaus landwirt­
schaftlicher Nutzpflanzen und der 
Senkung der Selbstkosten der Pro­
duktion geschenkt werden. '

Die große Bedeutung- des hoch­
wertigen Saatguts rayonierter Sor­
ten für die Erhöhung der Ernteer­
träge landwirtschaftlicher Nutz­
pflanzen berücksichtigend, sind das 
Landwirtschaftsministerium, die Ge­
bietspartei- und - vollzugskomilccs, 
die Rayonpartei- und -vollzugskomi- 
tees. die Rayonverwaltungen Land­
wirtschaft, die Direktoren der Sow­
chose und die Kolchosvorstânde ver­
pflichtet, das Tempo der Samenrei­
nigung zu verstärken und sie in den 
Südgebieten zum 15. Februar 1968 
und in den anderen Gebieten der 
Republik zum 15. März 1968 zu 
vollenden.

Das Landwirtschaftsministerium. 
die Gebiets: und Rayonvcrwalttin- 
gen Landwirtschaft.' -die Sowchos- 
direkteren und Kofchosvorstände 
haben die richtige Verteilung des 
Elitesamens und des Samens erster 
Reproduktion.'die von wissenschaft­
lichen Forschungsanstälten erzeug! 
wurden, mit der Berechnung zu ge­
währleisten, jdaß die .Vermehrung 
der’rayonierlen Sorten in jeder 
Wirtschaft organisiert wird.

Berücksichtigend. daß in' vielen 
Rayons der'Republik der Boden 
nicht genügend Feuchtigkeit ent­
hält, sollen die Ministerien für 
Landwirtschaft, für .Melioration und 
Wasserwirtschaft, die Gebietspartei - 
und -Vollzugskomitees, die Rayon- 
Sartei- und -Vollzugskomitees, die 

ayonverwaltungen Landwirtschaft, 
die Leiter der Sowchose und Kol­
chose in nächster Zeit die Ausbesse­
rung und die Fertigung der fehlen­
den Schneepflüge sicherstellen, 
Brigaden zur Durchführung der 
Schneeanhäufung und der naßspei­
chernden Berieselung organisieren, 
sowie auch die Errichtung von 
Schneewällen und Eisdämmen 
zwecks Aufhaltung des Frühlings­
tauwassers organisieren.

Ferner sollen die zuständigen 
Organe und Wirtschaftsleiter in der 
Winterperiode das Sammeln- und 
Abtransporfieren des Stalldungs auf 
die'Felder sicherstellen. wozu in 
jeder Wirlscliaft Spezialbrigaden zu 
schaffen und mit den erforderlichen 

• Transport—und • Verladejriftteln’zu 
versénen sind. I

Besonderes Augenmerk sollen die 
Partei-, Sowjet- und Landorgane 
der Gebiete und Rayons'der richti­
gen Arbeitsorganisation in jedem 
Sowchos und Kolchos, der materiel­
len Interessiertheit der Mechanisa­
toren, der Sowchosarbeiter und 
Kolchosbauern schenken, damit 'je­
de Brigade, jede Arbeitsgruppe, je­
der Sowchosarbeiter und Kolchos­
bauer gut weiß, welche Maßnahmen 
des materiellen Anreizes für die 
Überplanproduktion und Kostensen­
kung vorgesehen sind.

Es ist vorgesehen, daß die beste­

henden Arbeitsgruppen gefestigt 
und dort, wo es notwendig ist, neue 
Arbeitsgruppen für den Anbau von 
technischen Kulturen. Gemüse, Mais, 
Kartoffeln, Reis und Getreidekultu­
ren auf Bewässerungsland organi­
siert. den Arbeitsgruppen Land und 
Technik z'igeteilt werden, die Tech­
nologie des Anbaus der landwirt­
schaftlichen Nutzpflanzen erarbeitet 
und weitestens das Stück-Prämicn- 
system der Arbeitsentlohnung für 
den erzielten Ernteerträge ange­
wandt wird.

Das Ministerium für Landwirt­
schaft der Kasachischen SSR. die 
Gebietspartei- und -vollzugskomi- 
tees sind verpflichtet:

, die rechtzeitige Aufstellung von 
Arbeitsplänen zur Durchführung der 
Frühjahrsausaat in .jedem Sowchos 
und Kolchos, in jeder Abteilung und 
Farm, in den Traktoren- und Feld­
baubrigaden zu gewährleisten, in 
ihnen Maßnahmen zur möglichst 
vollen Spreicherung der Bodenfeuch­
tigkeit, zur Bekämpfung des Flug- 
hafers und der sonstigen Unkräu­
ter. zur Durchführung der Aussaat 
in agrotechnischen Fristen für jede 
Kultur und andere Maßnahmen vor­
zusehen. die auf vollzähliges Auf­
keimen gerichtet sind;

in der Winferzeit in allen Sow­
chosen und Kolchosen Agroschulen 
zu organisieren zum Studium der 
vorgeschrittenen Technologie und 
der Agrotcchnik des Anbaus der 
landwirtschaftlichen Nutzpflanzen, 
der Errungenschaften der Wissen­
schaft und der fortschrittlichen 
Erfahrungen in der Erzielung hoher 
Ernteerträge, sowie auch zum Stu­
dium Ider Grundlagen der breiten 
Chemisierung, wobei zu beachten 
ist, daß'dasfgesamtc agrotechnische 
Personal der. Sowchose, Kolchose, 
sowie die Gruppenleiter das System 
der Anwendung von Mineral- und 
Stalldünger auf Grund der agro­
technischen . Kartogramme vollkom­
men meistern;;

Da ab, 1968,in den Rayons, 
die yvon deraWindcrosion heimge- 
stKhtiwerden.tdielWaldanpflanzun- 
gen t ingrößerem JAusmaße durch­
geführt werden sollen, wurden das 
Staatliche Komitee für Waldwirt­
schaft des Ministerrats der Kasa­
chischen SSR. das Ministerium für 
Landwirtschaft, die • Gebietspartei- 
und -Vollzugskomitee beauftragt, 
diesbezüglich erforderliche Organi­
sationsmaßnahmen zu verwirkli­
chen, besonders zur Versorgung der 
Sowchose und Kolchose mit Setz­
lingen. in der Propaganda des 
Wissens über,die Waldmelioration, 
zur'. Belieferung : der- Wirtschaften

Ä mit der für-die Schaffung von 
■ft Waldschutzstreifen notwendigen 

Technik.
.? ‘ '• Die Partei-.und Sowjetorgane, 

die Gewerkschafts- und -Komsomol- 
Organisationen sind verpflichtet, 
unter den Mechanisatoren. Sow- 
chosarbeitern und Kolchosbauern 
weitgehend den sozialistischen 
Wettbewerb zu entfalten für die 
Steigerung der Produktion aller 
Produkten der Landwirtschaft und 
die vorfristige Erfüllung des 
Fünfjahrplans im Verkauf von Ge­
treide. Zuckerrüben, Baumwolle, 
Kartoffeln, Gemüse und Ölkulturen 
an den Staat.

GEBIET DNEPROPETROWSK. 
Im Dscr-ihlnskl-AVcrk in Dneprodser- 
sblnsk- wird eine mächtige Walz­
straße „350” errichtet. Sic wird

Fassonwalzgut produzieren. Die 
technologische Linie wird mH aoto. 
malischen Anlagen und Fernsehal-

lung ausgerüstet. Der Bau geht in 
schnellem Tempo voran.

UNSER BILD: Der Einrichter

W. G. Skripal reguliert die Elek- 
troanlagen der Wal »streße w350n.

Foto: A. Sapara 
(TASS)

Heute sind cs 24 Jahre (IMS), daß der Vertrag für Freundsehaff. ge­
genseitige Hilfe und Zusammenarbeit In den Nachkrlegsjabren zwischen 
der UdSSR und der Tschechoslowakei unterzeichnet wurde.

Partei-Regierungs- 
delegation der DDR 
eingetroffen

MOSKAU. (TASS). Auf Einla­
dung des ZK der KPdSU und 
der Sowjetrcglrrung Ist die Partcl- 
und Reglernngsdelegallon der Deut­
schen Demokratischen Republik, 
geleitet vom Ersten Sekretär des 
ZK der Sozialistischen Einheitspar­
tei Deutschlands und Vorsitzenden 
des Staalsratcs. Walter Ulbricht, zu 
einem offiziellen Freundschaf Isbe- 
stieb In Moskau elngelroffen.

Auf dem Belorussischen Bahnhof 
wurde die Delegation vom General­
sekretär des ZK der KPdSU L. I. 
Breshnew, dem Vorsitzenden des 
Ministerrates der UdSSR; A,N. 
Kossygin. A. P. Kirilenko. K. T. 
Masurow und anderen führenden 
Persönlichkeiten - der- Sowjetunion 
empfangen.

KOMMUNISTEN KANADAS 
BEGRÜSSEN DIE EINBE­
RUFUNG

OTTAWA.' (TASS). Die Kom­
munisten Kanadas begrüßen den 
Beschluß über die Einberufung 
des konsultativen Treffens der 
kommunistischen und Arbeiterpar­
teien in Budapest, schreibt in der 
Zeitung „Canadian Tribüne” der 
Generalsekretär der Kommunisti­
schen Partei Kanadas, William Ka- 
slan. „Unsere Partei ist der An­
sicht. daß solch ein Treffen nötig 
ist und seine Hauptaufgabe die 
Vereinigung aller kommunistischen 
und Arbeiterparteien im Kampf 
gegen den Imperialismus sein muß.“

„Das Hauptziel des Treffens ist", 
wie W. Kaslan bemerkt, „eine Zu­
sammenarbeit der Parteien, unge­
achtet der vorhandenen Meinungs­
verschiedenheiten in einigen ideo­
logischen Fragen. Es kann keine 
Rede davon sein, irgend jemanden 
auszuschließen, da zu diesem Tref­
fen alle Parteien cingeladcn wer­
den.

scnreiDer
meldet

D ONN. Die Zahl der nicht auf- 
U gedeckten Verbrechen in der 

BRD wird immer größer. Die Poli­
zei ist machtlos im Kampf mit den 
viclzâhligen Verbrechern. Mit einer 
solchen Erklärung trat der Präsi­
dent der föderalen Behörde für 
Kriminalsachen Paul Dickkopf in 
Wiesbaden auf. Er gestand, daß es 
gegenwärtig nur etwas über die 
Hälfte der begangenen Verbrechen 
aufrudeckm gelingt. ..Ich sehe keine 
Möglichkeiten, die ständig sleigen" 
de Kriminalität zu verringern", er­
klärte Dickkopf.

KAIRO. Die republikanischen 
Streitkräfte führten bei L'n. 

terstützung durch die der Regierung 
loyalblcibendeu Stämme am ver­
gangenen Tage erbitterte Kämpfe 
gegen die Meuterer und die auslän­
dischen Söldner nördlich von Sana, 
heißt es in der Erklärung des In­
nenministers der Republik Jemen, 
des Obersten Ahmed Ar-Ruhumi, die 
in der Zeitung „Al-Ahram" ver­
öffentlicht wurde.

In der Erklärung wird hervorge- 
hoben, daß die Regierungstruppen 
das Vorgelände der Hauptstadt so­
wie die Flughäfen Ar-Rahab, 14 
Kilometer nördlich von Sana und 
Al-Kaa, 5 Kilometer südlich von 
der Stadt, unter Kontrolle halten. 
Den Worten des Ministers zufolge 
haben die beiden Flughäfen ihre 
Arbeit wiederaufgenommen.

Ar-Ruhumi fügte hinzu, daß die 
jüngsten Kämpfe gegen die Monar­
chisten in den Rayons Beni Hu- 
sheish und Haulan östlich von Sana 
vom Sieg der Republikaner gekrönt 
wurden.

XT VDAPEST. Eine sowjetische 
I’ Delegation unter Leitung des 

Stellvertreters des Vorsitzenden 
des Ministerrates der UdSSR Les- 
setschko ist in Budapest einge­
troffen. Sie wird an der Dienstag 
beginnenden 21. RGW-Tagung teil- 
nehmen.

de seien Ober da» gante Land besser 
verstellt, ala ea vor der Revolution 
der Fall war. Gemäß den Plänen 
der Regierang werden 1070 die 
Hocbtfbulen 2 800 Ingenieure ab­
solvieren. Da» lat ri?l mehr als m»n 
sie In 60 vorangegangenen Jahren 
herangebildet hat. Er hob hervor, 
daß die Zahl der Personen mit 
Hochschulbildung sieh von Jahr ZU 
Jahr erhöhen wird.

ROM. Die eierte Konferenz der 
Italienischen Kommunisti­

schen Partei, die in Turin eröffnet 
wurde, ist den Problemen der Ver­
besserung des Lebens der Werktä­
tigen, dem Schutz ihrer Gesund­
heit. ihrer Rechte gewidmet.

Fernando die Giulia , Mitglied 
der Leitung der Italienischen Kom­
munistischen Partei, referierte zum 
Thema „Notwendige Veränderungen 
der Lage der Arbeiter in der Fa­
brik, in der Öffentlichkeit und im 
Staat“. Die Konferenz, die 2 Tage 
dauern wird, hat einen repräsenta­
tiven Charakter. Hunderte Delegier­
te von Industriebetrieben aller Ge­
biete des Londes sind in Turin ein- 
getroffen. Allein dos benachbarte 
Mailand schickte 500 Arbeiterver­
treter aus 168 Werken.

An der Arbeit der Konferenz 
nehmen Luigi Longo. Generalsekre­
tär der Italienischen Kommunisti­
schen Partei, Giorgio Amendola, 
Mitglied des Politbüros- und ande­
re leitende Mitarbeiter der Kommu­
nistischen Partei teil.

LONDON. Durch eine Über­
schwemmung im Gebiet von 

Lissabon, die sich im November 
dieses Jahres ereignete, kamen 
über 450 Personen ums Leben, 
über 1 000 Häuser wurden vernich­
tet und ebensoviel beschädigt, mel­
det der Korrespondent der Reuler- 
agentur aus Lissabon. In der Mel­
dung wird unterstrichen, daß der 
Landwirtschaft des Landes unab­
schätzbarer Schaden zugefügt wur­
de. ' Zur Wiederherstellung der 
Landwirtschaft in dem von der 
Überschwemmung beschädigten Ge­
biet sind einige Jahre nötig.

HAVANA. Der Ministerpräsi­
dent Kubas Fidel Castro trat 

vor den Absolventen der pädagogi­
schen Hochschulen und Lchranstâl.

lossalro Arbeit, die von der Regie­
rung auf dem Gebiet der IleranbB. 
düng hochqualifizierter Spezialisten 
fflr die Volkvwlrtvebalt des Landes 
geführt wird.

nlsterprlaideat. daß la den An- 
fang »schulen I .782 000 Kinder ler- 
ren. In den Oberklasscn — 147 000 
und an den Hochschulen — 40 000 
Jungen und Mädchen studieren. !

Fidel Castro sagte. Im Lande gil­
be es gegenwärtig 7 000 Xnln und 1

t Erklärung der Sowjetregierung
: an die Regierung der USA

Nachstehend übermitteln wir eine 
Erklärung der Sowjetregierung an die 
Regierung der USA.

Am 8. Dezember übergab W. S. Se­
mjonow, Stellvertreter des Ministers 
für Auswärtige Angelegenheiten der 
l'dSSR. dem Botschafter der USA in 
der L'dSSR L. E. Thompson eine 
Erklärung der Sowjetregierung zur 
Weilerleitung an die USA-Regierung. 
Die Erklärung hat folgenden Inhalt:

„Die Sowjetregierung erachtet cs 
für notwendig, »ich an die Regierung 
der USA in einer Frage zu wenden, die 
für den Frieden und die Sicherheit der 
Völker von grundlegender Bedeutung

handelt sich um einen jähen An-

TSCHECHOSLOWAKEI. Im Institut für Kernlorsehiingen In Reza bei 
Plag, das mit brüderlicher Hilfe der Sowjetunion gebaut worden hl, werden 
Forschungen zur friedlichen Nutzung der Atomenergie geführt.

UNSER BILD: Die wissenschaftliche Mitarbeiterin Ilona Zlgmundova 
Im Labor. I

Foto: CTK-TASS

und inililarislischen Kräfte in der Bun­
desrepublik Deutschland, der sich be- 
»onden nach der Regierungsneubil­
dung bemerkbar machte.

Faktisch sofort nach Beendigung 
des zweiten Weltkrieges begann die 
Entwicklung in Westdeutschland all 
denen begründete Besorgnis einzuflö­
ßen. • für die die von- den Staaten der 
Antihitlerkoalition proklamierten Ziele 
die Erfahrungen der Völker aus dein 
Kampf gegen den Faschismus und 
gegen die' deutsche Aggression ver­
körpern und die In der Treue zu diesen 
Zielen eine zuverlässige Garantie der 
Sicherheit in Europa und der friedli­
chen Zukunft des deutschen Volkes 
selbst sehen. Zunächst heimlich, dann 
aber ganz offen arbeitete man in West­
deutschland systematisch darauf hin,

dle auf die Ausrottung des deutschen 
Militarismus und Nazismus gerichte­
ten Huuptbcsliitiin'ungen der Potsdamer 
Abkommen zu’ umgehen und jeder 
Wirkung zu berauben.

Die • Sowjetregierung machte wie 
auch die Regierungen einer Reihe an­
derer Slaalen. wiederholt darauf auf­
merksam. daß . in Westdeutschland der 
günstigste Nährboden für die Tätigkeit 
nazistischer Organisationen Und Grup­
pen, für die Wiederbelebung der 
Ideologie des Militarismus und Revan­
chismus. für die Formulierung 'aggres­
siver außenpolitischer und militilri- 
sclier Doktrinen besteht.

Heute sehen sich die Völker einer ; 
neuen Tatsache gegenüber gestellt: in I 
die polnische und staatliche Arena der 
Bundesrepublik Deutschland ist die 
National-Demokratische Partei als di­
rekte Nachfolgerin der Nalionnl-So- 
zialislisclicii Partei Hillers getreten.

Am 10.—1'2. November fand in Han­
nover ein Parteitag dieser Partei, ge­
nauer gesagt — eine Zusannnenrot- 
tung von Anhängern des deutschen 
Faschismus in Westdeutschland—statt. 
Diese Zusammenrottung wurde durch­
aus legal, mehr noch — unter dem 
Scliirmschulz offizieller Dienststellen 
abgehallen. Auf diesem Parteitag offen­
barten sich der politische Charakter 
der National-Demokratischen Partei, 
deren Absichten und Pläne mH aller 
Deutlichkeit.

Die Sowjelregierung ist der Ansicht, 
daß der USA-Regierung die Fakten be­
treffs dieser herausfordernden Nazi-

Demonstration bekannt sind. Keiner 
der' Partnerstaaten 'des Potsdamer Ab­
kommens' ist berechtigt, .sie zu ignorie­
ren. ■’

Was versucht die National-Demokra­
tische'Partei'der' BRD . zu erreichen? 
Vor allem wird offen die Forderung 
gestellt, die . Grenzen ' europäischer 
Staaten umzugestaften,' Territorium an­
derer Länder an sich zu' reißen. • Dip 
österreichische ■ Nation . wird ■ für ein 
„künstliches Gebilde" ausgegeben, die 
Neonazis haben'es-auf Norditalien 
(Südtirol), auf .alte. Gebiete-abgesehen, 
in denen ein wenig deutsch gesprochen 
wird.'

Wie auf dem Parteitag in Hannover 
erklärt wurde, habe die N'DP be­
schlossen, bei der Umgestaltung der 
Grenzen „sich durch keinen festen 
Rahmen binden zu lassen“ nicht aber 
ctwa.'weil sie anf weniger Anspruch 
erhebt als Hitler. Aus den Reden der 
NDP-Häuptlinge sind schon heute 
Ansprüche auf Gebiete im -Osten und 
Westen, im .Norden und Süden Euro­
pas hcrauszubören. von denen sogar 
der Autor von „Mein Kampf“ zunächst 
zu Schweigen vorgezogen hatte.

Die National-Demokratcn fordern, den 
Selbstbestimmungswillen der deutschen 
Nation zu wecken. In dem Programm 
der hitlcrfaschlstischen Partei war 
bekanntlich ebenfalls die Parole ent­
halten, „alle Deutschen auf Grund des 
Selbstbestlmmiingsreclils der Völker zu 
Großdeutschland zu vereinigen." In 
Europa und der ganzen Wett hat man 
nicht vergessen, was diese Losung In

der Praxis bedeutete, welch ungeheuer­
liche'Untaten’und unmenschliche Ver­
brechen-unter ihrem Deckmantel . .ge­
gen andere Völker begangen wurden.

•Die - Progranimdokumcntc . . der 
National-Demokratischen Partei, bei 
deren Abfassung, wie verlautet, Run- 
deswehrolfizicre mitwirkten, verlan­
gen.- einen- ..deutschen G’encralstab“ und 
ein '..nationales Oberkommando“ offen 
wiederhcrzustcllcn, eipe noch mächti­
gere Rüslungsindustriemaschineric auf­
zuhauen.

Die „Ehre“ der hitlcr (aschisti sehen 
Gewalttäter und Mordbuben zu reiten, 
eine „nette Ablösung“ an den Räuber­
traditionen des deutschen Militarismus 
zu erziehen, zur Errichtung einer 
„stabilen Ordnung im Lande“ der 
Bundeswehr die Vormachtstellung in 
der BRD zu sichern — das Ist die bei 
weitem nicht vollständig» Aufzählung 
der Forderungen, die von der Redner­
tribüne des hannoverschen Parteitags 
aus offiziell verkündet wurden.

Die NDP-Häuptlinge brüsten sich 
damit, daß ihre Partei in weniger als 
einem Jahr fast auf das Doppelte an­
gewachsen ist. Ihre Vertreter haben 
48 I.andtagssitze In 6 von den 10 Bun­
desländern der BRD erhalten — das 
heißt in allen Bundesländern, wo 
nach der Gründung dieser Partei 
Wahlen stattgefunden haben. Nun rü­
stet die NDP zu einem Sturm auf den 
Bundestag.

Hitler halte weit kleiner begonnen. 
Weniger Geld war in der Parteikasse, 
weniger Vertreter in den Landtagen, es

BELGRAD. In vielen Tellen 
der Welt werden heutzutage 

die Grundrechte der Menschen 
grob verletzt, beißt es In der in Bel­
grad veröffentlichten Erklärung des 
Exekutivkomitees der Vereinigung 
der Jugoslawischen Gesellschaften 
zur Förderung der UNO. Diese Er­
klärung wurde anläßlich des Tages 
der Menschenrechte abgegeben Im 
Zusammenhang mit dem Beschluß 
der UNO-Vollversammlung. das 
Jahr 1968 zum Internationalen 
Jahr der Menschenrechte zu ma-

In der Erklärung heißt'- es wei­
ter, daß die vor 20 Jahren verkünde­
ten Prinzipien der Achtung der Men­
schenrechte bis Jetzt nicht verwirk- 
Hebt worden sind, denn In den 
noch bestehenden Kolonien herr­
schen grausamer Terror and Ras­
sendiskriminierung. In einigen 
Ländern aber wurden die zivilen 
und politischen Grundrechte besei­
tigt.

gab weniger Wählerstimmen. Es ist 
bekannt, dâß'die 100 000 Jfknn starke 
Reichswehr -zu - einer- Millionanarmea 
anwuchs, die einen Aggressionsschlag 
beinahe, gegen .ganz Europa führte. 
Heute nähert sich die zahlenmäßige 
Stärke der westdeutschen Bundeswehr 
einer halben Million. Sie wird zum 
Grundstock eines" Massenheeres aus­
gebaut, das zum Niederreißen von 
Staatsgrenzen in Europa dienen soll. 
. Ein . untrennbarer Bestandteil der 
Militarisierung, ein bedeutender 
Schritt zur Faschisierung der BRD ist 
die immer stärker vorgetragene Offen­
sive auf die wichtigsten Verfassungs­
rechte und Freiheiten der Bürger. Die­
se Aufgabe soll durch die auf der Ta­
gesordnung des Bundestags stehende 
sogenannte Notstandgesetzgebung ge­
löst werden, deren Zweck darin be­
steht, Voraussetzungen für den Über­
gang zu einer Militär- und Polizeidikta­
tur. zur totalen Einbeziehung der Be­
völkerung in die Kriegsvorbereitungen 
zu schaffen.

Die National-Demokratische Partei 
ist keine isolierte Einzelerscheinung. 
Ihre Entstehung. Ihre Existenz und 
ihre Tätigkeit bilden nur den auf­
fallendsten Zug der heutigen, vom Geist 
de» Militarismus, Revanchismus und 
wilden Nationalchauvlnl«mu» durch­
setzten Wirklichkeit Westdeutschlands. 
Die National-Demokratische Partei ist 
engiliiert mit allerlei Bänden ausge­
sprochen militaristischer Prägung, mit

(Schluß aut S. 2)



Erklärung der Sowjetregierung
an die Regierung der USA

(Schluß. Anfang S. 1)

Vereinigungen und LaadunanMChaf- 
ten. nie In rrrxnrtlWfWren" Provo­
kationen, bewandert und. mit ultrare- 
aktiongrrn Parteien und Groppen; di« 
nur aqdrre Abarten de» Nazismus dar- 
»teUem

die Münrhcfier Abkommen von An­
fang an ungültig waren.

Di« »«genannt« neu« OitpoUUk, die 
die Regierung Westdeutschland» vor 
einiger Zeit proklamiert hat. ist ■im 
Grunde genommen nur ein Verdfch. 
mit anderen, noch raffinierteren MÄ". 
den und Mitteln die Ziele tu erreichen,
die mit deh Aufgaben der europäischen 
Sicherheit mit den Interessen lder 
Sicherheit des deutschen Volkes solb-t 
nicht das Geringste zu tun haben. So­
lange die Regierung der BRD eine 
solche Politik betreibt, wird sich die 
Gelahr da» deutschen Militarismus 
weiter verschärfen, wird der Nazismus 
anwachsen. Schon die Tatsache allein, 
daß die Gestaltung — die organisato­
rische wie dl« polnische — der Na­
tional-PomokraUschen Partei zeitlich 
mit der Verkündung der sogenannten 
neuen Ostpolitik ausamiMnfÜIII. ist 
ein Schuldspruch gegen diese Politik.

Niemand kann dadurch irregeführt 
werden, daß Mitglieder der Bundesre­
gierung versuchen, ihre politische V'er. 
wandtschaft mit dem Neonazismus zu

In der BBD gibt e« Hunderte der­
artiger Bünde und Organisationen. 
Viele von ihnen, zum Beispiel der 
..Stahlhelm'*, standen unmittelbar iml 
Dienst der 'Hilterfa«e1»l«|e'b. Tn allen I 
Tonarten propagier Im und propagieren I 
sie ein und' dieselbe Weite — 
..I’eutschl.snd; Deutschland über alle.«”. 
Sie versuchen, aus .Bruchstücken des 
Hakenkreuze« «Inen Lorbeerkran« für 
den deutschen Militarismus zu bin­
den.

Vor erst* 39 Jahren vergifteten der 
Chauvinismus und Menschenhaß das 
Bewußtsein einer großen Mehrheit des 
deutschen Volke.« und -lähmten dessen 
Gefühl wirklicher Eigenverantwortung 
für das. was im Lande vor sich ging. 1

Der Nazismus hatte mit der Ermor­
dung einzelner Politiker begonnen 
und errichtete dann in Deutschland ein 
Regime des Massentenors. Die Hitlerfa­
schisten hatten mit der Anmeldung 
von Gebiclsanspruchcn begönnet) und, 
suchten dann ganze Völker auszurotten 
oder zu versklaven.

Wie die Jüngste Entwicklung be­
zeugt, erhallen die Gespenster der Ver­
gangenheit in Westdeutschland Fleisch 
und Blut. Von Handelsmessen und 
Ausstellungen bis zu Schulbüchern, 
von Rund- und Fernsehfunksendungen 
bis zu Landkarten — verschiedenste 
Mittel werden eingesetzt, um die 
Ideologie der Revanche und des Mili­
tarismus in sämtliche Poren des ge­
sellschaftlichen Leben« der BRD ein- 
dringen zu lassen. Erinnerungen ehe­
maliger Hiller Leute und ..Geschichts­
forschungen'* von Wchrmachl'genera- 
len lehren die lebende Generation, wie 
die Herrschaft über andere Völker und 
Staaten erobert werden kann, ohne 
daß die Fehler Hitlers wiederholt wer­
den.

Der Gerichtsapparat Westdeutsch­
lands scheint sich das Ziel gestellt zu 
haben, den Dcutwjien ein Gefühl der 
Straffreiheit anzucrzichcn, ihnen im 
voraus eine Indulgenx für die abscheu­
lichsten Vorbrechen auszustellen, wenn 
diese „auf Befehl”, im Interesse der 
„deutschen Nation” begangen werden. 
Die westdeutsche Justiz übt Nachsich. 
tigkeit gegenüber den Henkern der von 
den Hitlerfaschisten zu Tode gemarter­
ten Opfer. Werden manche von ihnen 
schuldig gesprochen, io beträgt die 
Strafe, gemessen an den Tausenden und 
Millionen Ermordeten, nur wenige Mi. 
nuten Freiheitsentzug für jedes ver­
nichtete Menschenleben.

Das gegenwärtige Wüten der re­
vanchistischen Kräfte kann natürlich 
nicht als etwas Unerwartetes, um 
so weniger Spontanes angesehen wer­
den, wo doch die Bundesregierung 
selbst ihre ganze Politik auf der Nicht­
anerkennung der bestehenden Grenzen 
europäischer Staaten aufbaut. Können 
etwa die extremen Forderungen der 
Neonazis wundernehmen, wenn die 
Regierung der BRD seit Jahren ihre 
„Gleichberechtigung" auf dem Gebiete 
der nuklearen Aufrüstung durchzuset­
zen versucht, sich das Recht anmaßt, 
für die Bevölkerung des anderen deut­
schen Staates—der Deutschen Demo­
kratischen Republik-zu sprechen, wenn 
sie ihre Hand auf Westberlin ausstreckl

leugnen, und ihn mitunter tadeln. 
Dieselben NDP-HäupUinge machen 
kein Hehl daraus, daß zwischen ihren 
Forderungen und den Programmbe­
stimmungen der Regierungspartei CDU 
kein wesentlicher Unterschied besteht. 
Die Sowjetrcgicning lehnt den Revan­
chismus in all seinen Abarten und Er. 
schcinungsfonncn ab, wi« er auch 
genannt und von wem persönlich er 
auch vertreten werden mag.

Es ist keineswegs eine interne Ange­
legenheit des westdeutschen Staates, 
daß in der BRD ein Herd neonazisti­
scher Gefahr entstanden ist, der Neo­
nazismus seinen Einfluß auf das poli­
tische Leben verstärkt und nach der1 

l Macht giert. Dies geht ausnahmslos 
1 alle Völker und Staaten an. die gegen 
den Faschismus gekämpft haben. Auch 
die. Machtergreifung Hitlers war nicht 
nur eine Interne Erscheinung im polili.

, sehen Leben Deutschlands. Die. Ent. 
Scheidung darüber, ob es einen neuen 
Weltkrieg geben wird oder nicht, ist 
keine innere Angelegenheit der Bun­
desrepublik Deutschland und kann 
nicht irgendwem in Westdeutschland 
überlassen werden.

Wie auch anderen europäischen Völ­
kern liegt es dem Sowjetvolk daran, 
daß die BRD einen neuen Weg, den 
Weg des Friedens und der Zusam­
menarbeit mit all ihren Nachbarn ein­
schlage. Gingen die Leiter der Regie­
rung der BRD in ihrer Politik von der 
realistischen Anerkennung der Er­
gebnisse des zweiten Weltkrieges aus, 
unternehmen slo konkrete Schritte’, die 
von einer ernsten Absicht zeugen, mit 
anderen nach Frieden und Sicherheit 
strebenden Staaten Schritt zu hal­
ten, so würden sic Verständnis und 
Unterstützung bei der Sowjetunion 
linden, die stets jegliche auf Vernunft 
beruhende Erscheinungen der Friedens, 
initiative berücksichtigte und wieder­
holt selbst Vorschläge zur Stärkung 
der europäischen Sicherheit unterbrei­
tete.

Die Sowjetunion setzt »ich für nor­
male Beziehungen zu der BRD ein, 
.die den Völkern beider Länder zum 
Nutzen gereichen würden und den 
Interessen des europäischen Friedens 
dienlich wären. Und wenn sich der­
artige Beziehungen nicht ausbilden 
konnten, so ist der Grand dafür nur in 
der Politik der Regierung der BRD zu 
suchen.

und sich wcigcrl, anzuerkennen, daß Der Sowjetregierang liegt es fern,

Dl« Natlonal-Deirokratliehe Partei tot 
nur die größte von Ihnen.

Dip Sowjetregierung weiß, daß dl« 
Ausmaße der Nenne zlbcwcgung in 
Westdeutschland, der Grad der mit 
deren weiterem Ano'liwcllcn verbünde 

! nen Gefahren nicht in allen Haupt- 
I slädten der einstigen Teilnehmer- 
I Staaten der Anllhitlcr-Koalillon auf die 
I gleiche Weise «Inge schätzt werden. Es' 
11«t «her unmöglich, die unbestreitbar« । 
I Tatsache zu leugnen, daß die neona­

zistischen Kräfte im Leben der -BRD 
an Gewicht gewinnen.

Das stellt die Staaten, die die Grund­
lagen der Nachkriegswelt nusgearbcilet 
halten, vor die .Alternative: entwe­
der erlauben sic im Einklang mit ihren 
Verpflichtungen nicht, diese Grundla. 
gen zu untergraben, und ergreifen 
entsprechende Maßnahmen zur recht­
zeitigen Abwendung der revanchisli- 
sehen und neonazistischen Gefahr in 
Westdeutsch land, oder der Frieden 
Europas kann in absehbarer Zeit auf 
eine harte Probe gestellt werden.

Ebendeshalb ist die Sowjctregicning 
fest davon überzeugt, daß allo Un- 
lerzeiehnenlaaten des Potsdamer Ab­
kommen.« die Pflicht haben, dafür Sor­
ge zu tragen, daß der Sinn und Geist 
dieses Abkommens auf dem Territo­
rium der BRD strikt eingehalten wird. 
Notwendig ist eine effektiv« Kontrol­
le der Erfüllung der wichtigsten For­
derungen dej J’qtsdamcr Abkommen« 
nach Ausrottung des Militarismus und 
Nazismus auf dem Territorium der 
BRD; die Staaten der Antihitlerkoa­
lition sind gegenüber den Völkern da­
zu verpflichtet.

Ehe ein deutscher Friedensvvrtrag 
abgeschlossen wird, kann nichts West­
deutschland von den Verpflichtungen i 
befreien, die ihm aus der Niederlage 
Hitlcrdcuischlands im zweiten Welt­
krieg und aus dem Akt über die be­
dingungslose Kapitulation erwachsen 
sind.

Die Sowjetunion, ihre Freunde und 
Verbündeten »•erlügen über genug 
Möglichkeiten Und Mittel, nötigenfalls 
zu verhindern, daß die .Bundesrepu­
blik einen Weg der Kriëgsabcnteuer 
beschreitet. Die vorliegende Erklärung, 
die einige gefährlich« Enlwicklungs- 
aspektc der BRD betrifft, entspringt 
der Treue der Sowjetunion zu jenen 
Idealen, die die Völker in ihrem Kampf 
auf lxd>cn und Tod mit dem deutschen 
Faschismus beseelten und der Sorge 
um die Erhaltung des Friedens in 
Europa und in der ganzen Welt.

Die sowjetische Regierung fordert 
die Regierung der USA eindringlich 
auf, mit allem Vcrantworlungshcwußt- 
sein und ohne Nachsicht alle die 
Folgen in Erwägung zu ziehen, die ei­
ne Verzögerung der Verwirklichung 
solcher Maßnahmen gegenüber West, 
deutschland zeitigen kann, deren Not­
wendigkeit sich aus den durch das 
Potsdamer und andere Vier-Mächte- 
Abkommen auferlegtcn Verpflichtun­
gen ergibt und die auf die langwAhren. 
den Interessen der europäischen und 
der internationalen Sicherheit zu­
rückzuführen ist.”

I dl« Ansichten und Stimmungen der 
meisten Bürger der Bundesrepublik 
Deutiehland mit der Haltung von ein- 
geftèljchten Revanchisten und Neon*- 
ritten fu indentiflzlèren. Die sowjeti­
schen Menschen wissen, daß es in 
Deutiehland Kräfte gegeben hat. die 
«ich dem hltlcrfasehisti'chen Terror 
nicht beugten. Derartige Kräfte gibt 
es heute auch in der westdeutschen Ge­
sell« ehaft.

Ihr Kampf gegen die Militarisierung 
de» Landes, für Demokratie, für eine 
wahrhallig neue Außenpolitik, für 
die Normalisierung der Beziehungen 
zu dem anderen deutschen Staat, für 
einen dauerhaften Frieden in Europa 
verdient Achtung. Bedeutende Bevöl- 
kerungsschiclilen der BRD, Menschen 
mit verschiedenen politischen Anschau­
ungen, di« das Streben nach Frieden 
und friedlicher Zusammenarbeit mit 
anderen Völkern vereint, wollen nicht, 
daß die düstere Vergangenheit, in 
welcher Form auch immer, wieder zu­
rückkehrt.

Von der Notwendigkeit überzeugt, 
entschieden und rechtzeitig das Wie­
deraufleben der nazistischen Gefahr zu 
verhindern, zieht die Sowjetregierung 
aus der gegenwärtigen politischen Ent­
wicklung In der BRD die erforder­
lichen Konsequenzen für ihre Politik. 
Sie hat sich an die Regierung der BRD 
mit einer Erklärung zu dieser Frage 
gewandt.

Die Sowjetregierang hüll es für ihre 
Pflicht, sich besonders an die USA-Re­
gierung als einen der Unterzeichner 
des Potsdamer Abkommens zu wenden, 
die die Hauptverantwortung für die 
Gewährleistung einer friedlichen und 
demokratischen Entwicklung West­
deutschlands tragen.

Wollen wir die einfache Frage stcl- 
1 len: welche Verpflichtungen wurden 
Deutschland auf Grund des Potsda­
mer Abkommens auferlegt und was ge- 

' schiebt in Wirklichkeit In der BRD?
Das Potsdamer Abkommen sieht vor, 

daß der deutsche Militarismus und 
Nazismus ausgerottet werden und daß 
die Alliierten im Einvernehmen mitein­
ander heute itnd in Zukunft Maß­
nahmen dagegen treffen, damit Deutsch­
land nie wieder «einen Nachbarn 
oder der Erhaltung des Weilfriedens 
drohe.

Heute besteht der offizielle politische 
Kurs der BRD darin, anderen Staaten, 
vor allem den benachbarten, Gebiets­
forderungen zu stellen.

Das Potsdamer Abkommen sieht die 
restlose Entwaffnung und Entmilitari­
sierung Deutschlands, das Verbot der 
Produktion aller Arten von Rüstungen 
und Kriegsgerät vor.

Heute besitzt die BRD die größte 
Armee Westeuropas, ausgerüstet mit 
modernen Kriegsmitteln, darunter mit 
Raketen und Flugzeugen, die beim 
Atomwaffeneinsatz verwendet wer­
den können. Die Regierung der BRD 
versucht beharrlich, Zugang zu Kern­
waffen zu erlangen. Es ist kein Zufall, 
daß in der BRD die Arbeiten auf dem 
Gebiete des Raketenbaus vorangelrie­
ben und immer mehr Kapital in die 
Rüstungsforschung, In die Entwicklung 
der Atomindustrie investiert werden.

Das Potsdamer Abkommen sieht die 
Vernichtung der National-Sozialisti­
schen Partei mit all ihren Gliederun­
gen und von ihr kontrollierten Forma­
tionen vor, die Auflösung sämtlicher 
nazistischer Einrichtungen und Garan­
tien, die ihre Wiedererstehung, ganz 
gleich in welcher Form, verhindern. 
Heute sind Dutzende neonazistischer 
Groppen und Organisationen am Work.

Lebensweg 
eines
Veteranen

Im großen Dorf Sergejewka an 
der Strnmbiegung de« Ischim steht 
auf der Perwomei’kaja-Straße eine 
niedrige Ix-hmkatc mit der Haus­
nummer 1R. An der von Bäumen 
beschatteten Wand dieser Kate wur­
de vor kurzem eine Gedenktafel be­
festigt. Darauf stehl die Inschrift: 
„In diesem Haus wurde im Jahre 
1018 die Scrgejewkacr illegale 
Parteitelle gegründet, die die er­
sten Dekrete der Sowjetmacht und 
das Programm de» SDAPR (B) er­
örterte". Mitglieder dieser Partei* 
zelle waren die Brüder Fedot und 
Wassili Zelych, Ilja Tschaikin, 
Mntwcj Kriwega und Jakob Kosch- 
mann.

Koschmann lebt apch Jetzt noch 
in AtlMssar. Von diesem wunderba­
ren Menschen werden Legenden er­
zählt.

Der Sohn eine« Armbaucrn-Übcr- 
siedlcrs Jakob Koschmann und sei­
ne Freunde führten einen unver­
söhnlichen Kampf gegen die Feinde 
der Sowjetmacht. Sic erklärten den 
Bauern, wer die Bolschewik! sind 
und wonach sic streben, entlarvten 
die Kniffe der Olasch-Ordyncr, der 
Sozialrevolutionären. der Kulaken 
und Bais.

Im Sommer des Jahres 1918 wur­
de in Albassar ein konterrevolu­
tionärer Umsturz durchgeführt. Die 

I Sowjetmacht wurde gestürzt. Die 
I Stadt war von Weißgardisten über­
schwemmt. Die Straftrupp« suchten 
in den Dörfern nach Atitglicdem 
der Sowjets und mit den Bolsche­
wik! Sympathisierenden. Die Ser- 
gejewkaer Partclzelle ging in die 
Illegalität.

Als die Mobilisierung in die 
Armee Koltschak« begann, führten 
Koschmann und seine Freunde eine 
allgemeine Versammlung der Ein­
wohner von Sergcjcwka durch. Auf 
dieser Versammlung beschlossen die 
Bauern, sich den Forderungen Kol­
tschak* nicht zu fügen.

Kolchosbauern 
bekommen 
Führerscheine

In unserem Engels-Kolchos, 
Rayon Borodulicha. gibt es 145 Me­
chanisatoren. Das sind nicht allein 
Traktoristen. Kombineführer und 
Schofföre. Auch in der Viehzucht 
nimmt die Zahl der Mechanisatoren 
mit jedem Jahr zu.

Uiiläpgst überreichte der Ver­
kehrsinspektor de.« Rayons Borodu­
licha Sorokin an 39 Einwohner un­
seres Dorfes die Führerscheine. Un. 
ler denen, die sich den Führerschein 
erwarben, sind außer neun Mecha­
nisatoren. der Kolchosökonom. der 
Schuldirektor, die Verkäuferin de« 
Konsumvereins Anna Eberts, die 
Buchhalterin des Kolchos Emma 
Oire. die Apothekerin Nina Mas­
sen u. a.

Nun wird es bestimmt weniger 
Verletzungen der Verkehrsregeln 
geben. Glückliche Fahrt den neuen 
Fahrern!

J. OBENLOCH.
Hauptbuchhalter des Engels- 
Kolchos

Der Botschafter der USA in der 
UdSSR sagte, er werde die Erklärung 
der Sowjetregierang unverzüglich an I 
seine Regierung weiter leiten.

Entsprechende Erklärungen der So-1 
wjetregierang zur Aktivierung der mi. I 
lilarisli scheu und neonazistischen 
Kräfte in der BRD wurden den Bot­
schaftern Großbritanniens und Frank, 
reichs übergeben.

(TASS)
Gebiet Semlpalatlnsk

Der Beiehluß dar Einwohner von 
Sergejewka wurde vdn den Einwoh­
nern von Samarka, Nikolajewka 
und anderen Dörfern des Kreises 
unterstützt.

Jakob svurrf« al* Delegierter zum 
Bauernkongreß de« Kreise« gewählt. 
Zu diesem Kongreß kamen über 
5fl0 Delegierte. Die Hälfte von ihnen 
waren Vertreter des Bai- und Ku- 
lakentum«. unter deren Einfluß die 
Tagesordnung bestätigt wurde: 
„über die neue Besteuerung und 
über die Mobilisierung der Männer 
in die Volksarmee der sibirischen 
Regierung." Koschmann trat gegen 
die Mobilisierung auf.

Im Saal erhob «Ich «In unvnrstell- 
Iiarer Urin. Die Situation erhitzte 
sich bis aufs äußerste. Die Leiter 
des Kongresse» wagten e« nicht, die 
Frage über die Mobilisierung zur 
Abstimmung zu stellen. Das war ein 
großer Sieg Koschmann».

Koltschak bereitete «ich auf den 
Feldzug gegen die junge Sowjet­
republik vor. Koschmann fuhr von 
Dorf zu Dorf und rief die Hauern 
zum Kampf gegen das dem Volk 
verhaßte wcißgardlstlsche Regime 
auf. Das war rin Spiel mit dem 
Tod. Ein Straftrupp folgte seinen 
Spuren.

Im Herbst wurde In Atha.ssar ein 
Kongreß einberufen. Zu diesem 
Kongreß mitten im Lager des 
Feinde« erschien plötzlich- Kosch­
mann. Er trat mit einer kühnen An­
klagerede gegen die Handlungen 
Koltschak« auf. Sofort nach dem 
Kongreß wurde Jakob verhaftet und 
in eine Einzclkainmer gesperrt.

Mil Peitschen uäd Kugeln trieben 
die Kollschakleute die Menschen 
in ihre Armee. Michail Pomasun 
aus Sergcjcwka gab seinen Sohn 
nicht in die Koltschakarmce. Da 
kam der Straftrupp in sein Haus. 
Pomasun stellte sielt in die Tür

Der >oa Anatoli Gurjew geleite­
ten Mrurerbrlfade der kommanl- 
stlsehrn Arbeit »on der .1. Baurer- 
wallnng de« Trail« ..Zellnagrad- 
slrol“. wurde rum Jublläumsfesl 
aurh der Ehrvnlllel _5«. Oktober" 
verlieben.

Zn den Bestarbeitern dlesrr 
Brigade grhören die 'Innrer 
Alexander Schwab und Alexej Pet­

und Heß sie nicht In» Haus. Dia 
Banditen erschossen den Bauern, 
schritten über seine Leiche und 
faßten den Sohn. Auf ebensolche 
Weise kam auch der Bauer Fjodor 
Maksjukowum.

Jeden Abend er’C hassen die 
Koltschakbandilen vor der Stadt 
Kämpfer für die Volksmacht. Auch 
auf Koschmann wartete da.« Todes­
urteil. Doch in einer Nacht brach er 
das Gitter aus dem Fenster und ent­
floh. Er hielt »ich bei Kustanai ver­
steckt. Dort organisierte er einen 
Trupp und zog mit ihm in die Tur- 
gaisteppe. Er zerschlug eine Band« 
der niasch-Ordiner. Dann .schloß er 
«ich den Truppen der Turkestaner 
Front nn. Er kämpfte gegen den 
Feind im Rayon Emba, Tschelkar, 
im VoruralgcbicL

Nach der Zerschlagung Kol­
tschak» kehrte Koschmann nach 
Sergejewka zurück. Er war der er­
ste Vorsitzende der Kommune „No- 
waja shisn", war ' Oberhaupt dei 
Dorfsowjet«. Als der Große Vater­
ländische Krieg begann, ging der 
Kommunist Jakob Ko«ehmann an 
die Front, kämpfte bi.« zum Sieg.

Ein anderes Lehen ist Jclzl im 
Sowchosdorf Sergcjcwka, wo beim 
Morgenrot der Sowjetmacht Jakob 
Koschmann. der von der Revolution 
Erkorene, seine Stimme erhob. 
Dort, wo Kämpfe mit den Koltschak- 
handen stattfanden, entstand jetzt 
ein großer Sowchos namens Karl 
Marx. In die Reihen «ler Kämpfer 
für die Wahrheit stellten «ich jetzt 
die Kämpfer für den Überfluß. Hell 
leuchten die goldenen Sterne der 
Helden der Snzialislisrhcn Arbeit, 
«les Pferdezüchter.« Sadsraka.« AJan- 
«lykow. der Mechanisatoren Maxim 
Rosscnko und Jakow Bragin. Aber 
auch die Veteranen .scheiden noch 
nicht aus d«m Reihen. Jakob 
Koschmann hat noch Energie und 
Kraft. Er ist Mitglied des Rayon­
sowjets der Veteranen, besucht oft 
die Schulen, kehrt in die Klub.« zu 
den Erholungsabenden der Jugend 
ein. Er erzählt davon, wie er und 
.«eine Frcnnde für das glückliche 
Leben an den Ufern dis Ischrm 
kämpften.

Vor kurzem kam die Freuden- 
nachricht nach Athassar. Die Regie­
rung zgjchnete Jakob Koschmann 
mit dem Orden des Roten Sterns 
aus.

A. KULEW

Gebiet Zellnograd 

rolai. die in Ihrer Sehlehl mehr al« 
6 Kubikmeter Ziegel, »lall 5 Kubik­
meter. vermauern.

UNSER BILD: Die 'lauerer Alex­
ander Schwab (link«) und Alexej 
Pelrolai beim Ziegellegen am Ge­
bäudeblock „B" der neuen Gebiets­
druckerei la Zellnograd.

Foto Tb. Emu

Vorträge über W. I. LENIN
Die Werktätigen des Gebiets Ze- 

linograd treffen reg« Vorbereitun­
gen. um den 100jährigen Geburts­
tag von W. I. Lenin würdig zu 
begehen. Mit großem Interesse stu­
diert man hier den Leninschen 
Nachlaß, die Geschichte der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union.

In letzter Zelt wurden Vorträ­
ge „W. I. Lenin — Führer und 
Inspirator der Großen Soziallsli- 
schen Oktoberrevolution", ,J)er 
Leninsche Plan des Aufbaus des 
Sozialismus und Kommunismus in 
der UdSSR”, „Auf Leninschem Weg 
zum Sieg des Kommunismus" und 
andere gehalten.

Von den Erfolgen des Landes 
und der Republik in den Jahren der 
Sowjetmacht sprechend, zeigen die 
Lektoren und Berichterstatter an­
hand konkreter Beispiele aus dem 
Leben -die große Umgestaltungs­
kraft der Leninschen Ideen,

Bei den Hörern fanden die Lenin-

kurz
CfEMELJfET

IN DER FÜNFTEN ABTEILUNG 
des Sowchos „Oktjabrski", Rayon 
Katschiry, Gebiet Pawlodar, nutzt 
man das gäiutigt Vetter aus. um 
recht viel Stalldung aufs Feld zu 
fahren. Hundert Tonnen täglich — 
das ist die Leistung unserer Mecha­
nisatoren. Mit Hächstleistungen 
trumpfen Georg Herdt. Alexander 
Ott, Michail Ktnafeui, Niknlal Oskin 
auf. Sie erfüllen Ihr Soll zu 130 
Prozent.

Job. KRIEGER

tM SOWCHOS „PUT IUI- 
TSCHA", Rayon Souiletzhi. Gebiet 
h'ordka^arhstan, arbeitet mit Er­
folg ein Büro der ökonomischen 
Analyse. An seiner Arbeit beteili­
gen sich dir AhteiluHgsleiler. Bri- 

■ codiere. Zrv.ferlinike' und Agrono- 
I men. Das Büro wird vorn Okono- 

sehen Vorlesungen sowie der Zyk­
lus von Vorträgen über einzelne 
Werke von W. I. Lenin Anerken­
nung, die nicht nuc in den admini­
strativen Zentren, sondern auch in 
Industriebetrieben und auf Bauten, 
in Sowchosen und Koldiosen gehal­
ten werden.

Einen bedeutenden Platz nehmen 
in der politischen Massenarbeit 
im Zusammenhang mit der Vorbe­
reitung zum 100jährigen Gebunlag 
von W. 1. Lenin die Leniniaden- 
Abende. Lektorlcn usw, ein.

Die Verstärkung der idcologi- ■ 
schon Arbeit in den Kollektiven' 
der Werktätigen führt zum Auf­
schwung der politischen und Ar* 
beitsaktivilät der Bevölkerung. ’

Im Gebiet entfaltet sieh immer 
breiter der sozialistische Wettbe­
werb für den würdigen Empfang 
de» lOOjährigcn Geburtstags von 
W. I. Lenin.

N. KAMAIDANOW 
Zellnograd 

men Iwan Kostfunkewttsch geleitet 
und hat schon viel dazu beigetra­
gen, die Selbstkosten der Produk­
tion herabzusetzen.

W. LISUN

IM MASTSOVCHOS „SHAf- 
SANSKI", Rayon Tschulskl, Gebiet 
Dshambut, beträgt die tägliche 
Durchschnitlsgewichtszunahme ei­
nes Mastrindes 518 Gramm, eines 
Schafes 136 Gramm.

Die besten Leistungen erzielten 
die Viehwärter und Hirten Leo 
Becker. Ordabal Kaserbekow, Pauli­
ne Penner, Kokpai Nurmachambe- 
tow und der Schafhirfe Grigori 
linirgejew. In elf Monaten erhielt 
man hier 3130 Zentner überplan­
mäßige Gewichtszunahme.

W. ADLER

xunz 
GJEHXELJDJÉT

Der
mit dem 
ZsLuberstsib

So nannte ihn der Chefagronom 
der Verwaltung Landwirtschaft von 
Stscherbakly Michail Moros. „Sogar 
in den schlechtesten Jahren ver­
steht 'er C4, der Mutter Erde wert­
volle Zentner goldenen Korbs abztl- 
ringen’’, erläuterte er den Aus­
druck. .

Allerdings bopitzl Wilhelm Klelz. 
4«r Gbßfagrouom des , Sowchos 
j^osnpwskr', nicht den * Zauhorstab 
eines Mlrchenheldcn, ■ aber den­
noch hat er etwas Zauberhaftes. 
Nicht in seinem Äußeren natürlich, 
sondern in seinen Taten kommt cs 
zum Ausdruck. Alleidings stützt 
sich seine „Zauberei" auf gründ­
liches, umfassendes Wissen, auf 
langjährige Erfahrungen und nicht 
in letzter Linie auf seine Liebe zum 
Acker, dem er viele Jahre seines 
Lebens hingegeben hat.

Der Stuhl In »einem Arbeitszim­
mer war leer. Wohin ist er gleich, 
am Morgen entschwunden? Eben 
halle man ihn noch gesehen. Viel­
leicht im Kabinett «le« Direktor«? 
Nein, auch dort zuckt man die 
Schultccn: in irgendeiner der fünf 
Abteilungen «der irgendwo auf 
dem Felde. Damals wurden gerade 
Kartoffeln eingehrecht. «Ile der 
Sowchos das erste Jahr auf großen 
Flächen angebaul hatte. Wir fan­
den Hin auch wirklich auf dein Kar­
toffelfeld der 3. .Sowrhosnblcilung. 
wo die leisten Kartoffeln gerodet 
wurden. Groß, korpulent, die Fflß» 
in Schaftstiefeln, steht er sllmmlg 
vor uns, ein etwas verlegenes I.B. 
cheln im Gesicht. Müdigkeit In den 
hellen Augen, der Herr von über 
50 000 Hektar Nutzland.

Iwan Baschuk, der PartcUekrc. 
lär des Sowebo«. halle mich schon 

unterwegs darauf aufmerksam ge­
macht, daß Klelz nicht gerne von 
sich spricht. Unser Gespräch wollte 
wirklich nicht in Gang kommen. 
Über ihn schreiben? Ja. ist das 
unbedingt erforderlich? Lieber 
über jemanden anderen. Was Ist 
schon über ihn zu schreiben? Sein 
I-eben lang Agronom, immer auf dem 
Land, immer unter den Menschen.

Das stimmt schon. Immer mitten 
im Lebensslnidel, seine Über­
zeugungen äl« Agronom und Kom­
munist verteidigend, wobei ihm 
oftmals nicht Rosen blühten, er 
oft auch Stacheln zu spüren bekam.

Ausgangs der fünfziger Jahre war 
Wilhelm Klelz Vorslllcnder «les 
Kolchos „Iskra”. Die Wirtschaft 
konnte sich mit Ihren Erfolgen so- 
wohl im Feldbau wlo auch In der 
Viehzucht sehen lassen. Die Ein­
nahmen stiegen von Jahr zu Jahr 
und «ler Kolchos konnte den ande­
ren Wirtschaften als Beispiel die­
nen. Konnte, wurde aber nicht 
als Vnrhil«! hingestellt. Weshalb 
war man aller trotzdem mit ihm im 
Rayonparlcikomllee unzufrieden? 
Das halle seine Gründe. Während 
«ler Ernte wurde von oben befoh­
len, in der Mehlung mehr Getrcldo 
anzugelien, als in Wlrkliehkcil 
schon nn die Gclreidcnnnnhmestel- 
le nbgcliefcrl war. Es hieß, ihr habt 
noch so und soviel Hektar abiu- 
ernten. Jeder Hektar gibt so und 
soviel Zentner Korn, also früher 
oder Spüler liefert Ihr da« Gelreid« 
doch ab. So kannl unser Rayon als 
erster dlo Erfüllung de.« Getreide- 
plan* melden. Klelz ging auf den 
Betrug nicht ein. Aurh dann nicht, 
al» der «laninligo Erste Sekretär des 
Rayonparlelkomilee» mit dem Vor.

tust des Parteibuch« drohte und mit 
der Faust auf den Tisch schlug. 
Kietz beliielt recht. Andere Wirt­
schaften, die auf den Trick einge­
gangen waren, fuhren das letzte 
Getreide, sogar das Saatgut fort, 
um den frühzeitigen „Sieges"- Rap­
port gerecht zu werden und waren 
dann genötigt, vom Staat Saatgut 
zu verlangen. Klelz säte mit eige­
nem Samen und mit reinem Ge­
wissen.

Natürlich wurden die Schuldigen 
an dem Staatsbetrug bald darauf 
streng bestraft.

Von der Standhaftigkeit des 
Chefagronoinen spricht auch ein 
anderer Vorfall. Wilhelm Klelz 
halte mit großer Mühe Grassamen 
aufgelricben und jede Abteilung 
liesaß saftige mehrjährige Gräser. 
Er Heß c.« auch nicht zu. daß' die 
Wiesen, die als Viehweiden dien­
ten, unigcpHOgt wurden. Sein 
.Steckenpferd war. die RodqnslruV* 
tur zu festigen, hohe Ernten an»u- 
strébcn und dadurch der Vleli- 
zuchl zum Aufstieg zu verhelfen. Er 
ging ganz in seiner Arbeit auf. 
Aber da kam cs wie ein Blitz aus 
heiterem Himmel: „Die Gräser 
umpflügen, die Weiden in Acker­
land verwandeln, da» Hackfrucht, 
system einführen." Wieso? Von 
Jahr zu Jahr den leichten Bod«n 
tief umpflügen, seine Struktur ver­
nichten, den Hoden in Staub ver­
wandeln? Und Klelz wehrte sich 
dagegen, soweit e» in seinen Kräf­
ten lag. Einen Teil der Gräser muß­
te er dennoch umpüügcn lassen, 
aber er blieb bei der Überzeugung, 
«laß das Ilackfruchlsystcm der Bo­
denbearbeitung nur eine zeitweilige 
Erscheinung ist und einer richtigen 
Saatfolge den Platz räumen wird.

So kam es auch. Als die ersten 
Versuche mit der umbruchloscn 
Bixienbearbeitung gemacht wurden, 
war Wilhelm Klelz mit Leib und 
Seele dabei. Obzwar die Wirtschaft 
dank den Bemühungen ihre« Chef, 
•gronomen durch die Winderosion 
fast nicht gelitten halle, sah er so­
fort ein. daß die neue Bodenbear­
beitung zusammen mH hochsortlgcm 
Samen große Möglichkeiten zur 
Hebung der Ernteerträge In »ich 
birgt.

Ohne Schwierigkeiten ging e« 
auch hier nicht ah. Es fehlte an 
den nötigen Geräten. Die vom Paw­
lodarer Mascliinenbauwerk produ­
zierten Flachgrubber revblferligten 
in der.ersten Zeit ihre Bestimmung 
nicht. Es hieß, die Zsvelfelnden —- 
cs gab auch solche — zu überzeu­
gen. Die Stoppeln auf der Boden- 
Oberfläche durch uinbruchloses 
Pflügen beibehalten, ist.gxt für die 
Sehneeanhäufung Im Winter, sagten 
die Zweifler, aber für di« Saat ist 
das verderbend, sic wird vor lauter 
Unkraut ersticken. Solche Behaup­
tungen schienen logisch zu «ein, da 
doch dem Unkraulsamen di« 
günstigsten Bedingungen zum Auf- 
keimen geschaffen wurden. Damals 
kam die chemische Bearbeitung der 
Felder mittels Flugzeugen zu Hil­
fe. Jetzt, da die richtige Saatfolge 
in ihre vollen Rechte getreten Ist, 
spielen in der Unkrautbekämpfung 
die Heinbrache und die richtige 
Voraussaatbearbeitung der Felder 
die entscheidende Rolle.

Mit jedem Jahr hebt sich Im 
Sowchos „Sosnowski" die Acker- 
baukullur, senken »Ich die Selbst, 
kosten der hiiuiwlihchaftliohen 
PrtMlukllon, shflgl die Arbcltspr« 
duktivilät. Aber kein Erfolg fiilll 
vom Himmel, er muß errungen wer­
den. Wla wird er erreicht? Niehl 
nuc durch eine gute Arbeilsorgani- 
sicrung, sondern auch durch ei» 
gut durchdachte« Schulungssystem 
dec Sowchotarbelter. Hier wird Ge­
wicht darauf gelegt, nicht nur ihren 
technischen, sondern auch ihren 
allgemeinen Gesichtskreis zu er­
weitern. Wilhelm Klelz selbst Ist 
ein eifriger Agitator für alles Neue 
und Forlschrlllllchc. Seine Vorlräge 
auf den speziellen Lehrgängen, die 
es in der Wlrlscluil't jeden Win­
ter gibt, sind Interessant, konkret 
und reich an Talsnchcnmatoriul.

„Allein die modernste Technik 
und die neuzeitigsten Methoden der 
Bodonbearbeilung meistern. Ist für 
den heutigen T«g nicht mehr au«, 
reichend", sag! Wilhelm Augusto- 
witsch, „die Aufgabe besieht darin, 
unseren Menschen nicht nur die 
nöligen Fachkenntnis«« zu über­
mitteln. sondern sic auch poliliscli 
zu schulen.”

Diese Schulung wird im Sowchos 
beharrlich von Tag zu Tag geführt. 
Dazu werden die besten Kräfte her- 
angezogen: Fachleute. Uhrer. Klub­
leiter. Bibliothekare. Sekretäre der 
Partei, und Koinsomolorganisatio. 
nen. Der Propagandist Wilhelm 
Klelz spielt dabei nicht die letzte 
Geige. Für den neuen Menschen 
setzt er seine ganzen Kräfte ein.

Wenn der Sowchos ..Sosnowski" 
im vorigen Jahr im Gebiet Pawlo­
dar den höchsten Reingewinn buch­
te (es waren I 108 000 Rubel), und 
er mit der Roten Fahne des Minister­
rats der UdSSR ausgezeichnet wur­
de. so steckt in dein allgemeinen 
Erfolg auch ein großes Slück uncr. 
müdlicher Arbeit seine« Chefagrono. 
men Wilhelm Klelz. de« charakter­
festen Mannes, den Michail Moros 
als den „Mann mil dem Zauber­
slab” bezeichnete.

Auch in diesem Jahr sind die 
Errungenschaften der Wirtschaft 
vortrefflich. Klelz erzielte trotz den 
ungünstigen Witterungsverhältnis­
sen den höchsten Erateerlrag im 
Rayon. Der Sowchos schließt das 
Jahr wieder mit Reingewinn ab.

Von neuem schmiedet er an der 
zukünftigen Ernte. Saatgut für 
etwa 40 000 Hektar Anbaufläche, 
«ein« Aufbewahrung und endgül­
tige Reinigung, Beratungen mit 
den Abteilungsngronomen. das Auf. 
«teilen von technologischen Karten, 
das Studium von Spczialllteralur. 
Vorträge und Leklinnen, dazu noch 
stellvertretender Direktor sein. — 
alles ist auf ein Ziel gerichtet: 
morgen noch besser und produkti­
ver zu arbeiten als heule. Jeden 
Tag seine Sohne«pflicht der Hei­
mat gegenüber in Ehren zu erfül-1 
len.

„Überkommt Sie nicht manchmal I 
die Müdigkeit? fragte ich den 
Mann, dessen Haare die Jahre grau 
gefärbt haben.

„Wie alle Menschen”, sagt «T 
lächelnd. ..Es sind Immerhin schon 
58 Jahre, die da drücken, aber bei 
der Arbeit vergesse leh oft, daü es 
nicht mehr zwanzig sind."

J. STURM
Gebiet Paulodar
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Für das neue Bergwerk
Arkalyk. (KasTAGL Auf dem 

Mnntagegelände der Turgaicr Bau- 
sithergwerkc hat man mit der 
Montage des Schreitbaggers ESrh- 
15/80 A brgnniicn. der vom Ureter 
Werk für Schwermaschinenbau her­
gestellt wurde. Der stählerne Gigant 
hnt einen Ausleger von 90 Meter 
Läng«* und einen Kübel von l.'i Ku­
bikmeter Fassungsvermögen. Zu 
seiner Transportierung war ein 
Eisenbahnzug notwendig.

Zum Unterschied von ähnlichen 
solchen Aggregaten besitzt EScli- 
t.i/00 A eine höhere Leistungs-

fähigkeit (3 Millionen Kubikmeter 
jährlich), eine vollkommenere 
Steuerung, eine Anlage für Klima- 
rcgelung. Er wird z.u Abriiumarbd. 
len am liauvorlialM-n des neuen 
Nishne-Aschulskcr Bergwerks ein­
gesetzt werden. Die Montagearbei­
ter de« Trusts ..Kasmecliannion-

Verwaltung verpflichteten sich, de» 
Giganten vorfristig ..auf dir Heine“

le Schreitbagger-Gigant 
werk Arkalyk sein.

Flugzeug auf Eisscholle 
gelandet

Auf der Eisscholle einer wissenschaftlichen Station ..Nordpol IS", 
die sich jetzt 2.» Meilen vom Pol entfernt befindet, ist das erste Flugzeug 
•icr Pulnrcxpedilion gelandet. Dies wurde aus der Arktik nach Leningrad 
gefunkt.

Das Flugzeug Idglc in der Polarnacht vom Küslenslützpunkt zur Eis­
scholle 1 1<M» Kilometer zurück und brachte Güler zur driftenden Station.

In den nächsten Tagen weiden Flugzeuge der Expedition regelmäßig 
zur Scholle verkehren. Den Überwinterern sollen an die 311 Tonnen Aus­
rüstungen, Proviant und Brennstoff gebracht werden.

(TASS)

Neues Schiff mit

Foto: B. DadwadaeGRIMMSCHE SSR. Neues Sanatorium in der Stadt Bor«homl

(TASS)

Estnische
Fernsehfilme Rhythmus

Da« Popow-Radio« crk hal die 
ersten Transistoren „Neptun“ produ. 
rlerl. Sic empfangen Sendungen der 
Funkstationen. die auf Lang. Kurl­
and Ultrakurzwellen arbeiten Der 
Empfänger i«t erster Klasse, hal ein 
System für aulomallsebe Rcgnlle. 
rung. einen npllschen Indikator 
und einen Tonregien

UNSER BILD: Montage der Tran­
sistoren »Neptun".

Foto: J. Fadejew

(TASS)

Entdeckung
In der Arktis

Murmansk. (TASS). Die Arktis 
war wohl seinerzeit von Urmen- 
yyen bewohnt gewesen.

■ Auf den Neusibirischen Inseln 
ist ein Lagerplatz, wahrscheinlich 
aus der Jungsteinzeit, entdeckt wor- ■ 
den. Die aus .Mammutbein kunstvoll1 
geschnürten Pfeil spitzen. Nadeln' 
und Heile und andere Erzeugnisse > 
aus Bein sind dort von Pofarfor- ‘ 
sehens gefunden worden. Das Diesel.' 
t, ktrosehilT „Indigirka'* wird den 
lyfpd nach l^ningrad bringen, wo 
<*r Gegenstand einer Untersuchung 
sein wird.

Auch Spitzbergen war bewohnt. 
Darauf weisen Stücke der Urzeit* 
liehen Felszeichnungen in der Nähe 
der Siedlung Ny Atesund hin. Diese 
Zeichnungen weisen gut erhaltene 
Umrisse eines Walfisches und eines 
Hirsches auf.

Die in den Bergen von Spitzber­
gen von sowjetischen Botanikern 
zusammengebrachte Pflanzenab­

drückesammlung zeugt davon, daß 
das Arklisklima nicht immer so 
rauh war wie heule. Vor Millionen 
Jahren gediehen auf den Inseln 
Eichen, Linden, Sequoien.

Der
Akyn

I.
„..Ja riß Jermeks Geduld. Er 

schwur einen furchtbaren Schwur, 
sieh an Bopebai für seine Braut 
Ornek zu rächen. Nachts, als alle* 
ringsum schlief, steckte er das 
Haus des Bais in Brand und ver­
fluchte das Land seiner Ahnen»", 
singt die Dombra.

„Kein Glück war dem Kasachen 
auf heimatlichem Boden hcschie- 
den. Ein ewig Verbannter, mußte er 
bei seinen reichen Verwandten oder 
den weißen Herren dienen. Da ging 
Jcrmek in die Berge. Seitdem hat 
niemand Jcrmek gesellen, niemand 
etwas von ihm gehört. Nur die Lie. 
der der Berge erinnerten die un­
glückliche Ornek an ihren gelieb­
ten Dsbigiten..."

An dem Sänger ging ein Ober­
leutnant vorüber, zog ein Gesicht: 
die Eingeborenen zaubern mal 
wieder. Plötzlich machte er halt. 
Was zum Teufel sucht dieser Kirgi­
se mit dem russischen Namen hier? 
Er wollte ihn ausschimpfen. Hell es 
aber sein. Die Dombra aber singt, 
offenbart ihre* traurige Erzählung 
voller Sehnsucht und Schmerz.

„Einmal ging das Gerücht um. 
<luB in der Turgaisteppe ein kühner 
Balyr (Heeke) erschienen sei, der 
alle Knechte der Steppe unter sein 
Banner versammle. Auch Jcrmek 
sei mit ihm._”

Wie geriet sie hierher, die Er­
zählerin der Slcppe, die Dombra?

■ Wer brachte sie hierher, wo Gra-

Unterwasserflügeln
Das Fahrgastschiff mit Unterwas­

serflügeln „Taifun”, das bei schwe­
rem Seegang hohe Geschwindigkeit 
zu entwickeln vermag, soll bis 1969 
in unserem Land fertiggebaut wer­
den.

Die „Taifun" kann bei Seegang 
5 eine Stundengeschwindigkeit von 
43 Meilen entwickeln. Das mit 
zwei Gasturbinen von je 1 700 PS- 
Leistung ausgestaltete Scefahrzeug 
wird ohne weiteres die berühmte 
„Victoria“ (USA) hinter sich 
lassen können.

90 Fahrgäste der „Taifun“ wer­
den weder Schaukeln noch Wellen­
schläge zu spüren bekommen: dafür 
sorgen Unlerwasserflügel beson­
derer Bauart. Die elektronisch ge­
steuerten Unlerwasserflügel sind 
mit einer kleinen Rechenvorrich- 
tung ausgerüstet.

Wic dem TASS-Korrespnndcnlcn 
im Ministerium für .Schiffsbauindu- 
slrie milgeteilt wurde, wird das 
Schiff in 1-eiiingrad gebaut.

Sowjetische Konstrukteure zcich-

Bau befindlichen schwimmenden
Busses „Newka" verantwortlich, der

srhwindigkeit von über 30 Meilen 
in «ler Stunde befördern kann.

In der Sowjetunion sind bereits 
seit mehreren Jahren «lic Kufen­
fahrzeuge vom Typ ..Koineta“ ft in 
Plätze) im Einsatz, «lie der „Tai­
fun“ in Geschwindigkeit und See­
tüchtigkeit etwa« naclisteheii. Eine 
..Koineta” hat einmal 300 Kilonie-

des in 127 Stunden zurilckgelegl.

(TASS)

zerspringen wollte.
„Kusma, hol «lieh 

«ter Teufel!" Das schrie 
«ler Feldwebel, so daß 
es im „Hinterland" 
zu hören war.

Er mußte zurück auf 
seinen Platz.

Die Dombra ver­
stummte.

Die Haubitzcnbaltc- 
rie dröhnte. Maichi- 
neiigewdirc knatter­
ten.

Bis zur Erde ge­
bückt. damit ihn die 
Kugeln nicht trafen, 
lief der Soldat zu sei­
nem Schützengraben.

Vor ihm erhob sich 
plötzlich eine große 
rote Blume und die 
laiftwelle stieß den 
Soldaten vor die Brust. 
Die Ente färbte sieh 
auch ganz rot und be. 
gann unter «len Füßen 
wegzusrhwimmcn_.

naten explodieren und Maschinen­
gewehre knattern?

Wenn dünn kurze Stille zwischen 
den Gcfcchlen eiiilritt, läuft der 
•Soldat in den naheliegenden Wald. 
Dort befinden sich seine Lands­
leute, Kasachen. Jemand von ihnen 
hat eine Dombra von 1 lause, 
das sich Tausende Kilometer von 
hier befindet, milgebrachl.

Die Kasachen waren zu .Arbeiten 
mobilisiert: sie gruben Schützen­
gräben. Er aber, obzwar Kasaclie 
von Geburt, war als Ruuo ein­
getragen. Deshalb war er in der 
Feuerlinie.

Zufällig erfuhr er, daß nicht 
weit hinter der Feuerlinie, im Wähl, 
dien, seine Landsleute arbeiten. Er 
hesuelile sic so oft sich nur die 
Möglichkeit dazu bot. Sehnsucht 
nach der Heimat, nach Vater, Mut­
ter, den Geschwistern füllte sein 
Herz. Da sang die Dombra traurige 
(Jeder, so daß das Herz schier

..Abgeschrieben. Freue dich, 
Muttergottes. Der nächste! Name?”

Freu dich! Worülier? Die rechte 
Hand ist unbeweglich, das linke 
Schulterblatt verunstaltet, Ein 
Krüppel.

II.

Er hat zwei Vor- und Familien­
namen. Kusina Gargolowitscli und 
Shunusbek Sholdlnow Ist ein und 
dlescllie Person. *

„Demnach hal der Bursche zwei 
Geschicke, Glück für zwei", scherz­
ten «lie. Dorl'einwolmer über «len 
stillen liescheideneti Ka.sacJienknn. 
Iien. Ein «xler zwei GcM-hlcke — 
wer weiß es. Aber an,lall Glück 
für zwei — hall«- er Leid für zwei 
erfahren. Als er ft Jahre alt war, 
starb sein Vater vor Hunger. Ein 
halbes Jahr später — di«* Mutter. 
Der Junge blieb allein. Wie kannst 
■In dir mit A Jahren «lein Leben eln- 
richlen? Wie ein Wölfchen leben.

Tallinn. (TASS). Die Drcharbcl- 
len itn dem dreiteiligen Fernseh­
film ..Abgedunkelte Fenster" 
sind im estnischen Fernsehstudio 
beendet worden. Mil diesem 
Streifen wird Im kommenden 
Jahr das Festival des Fernseli- 
01ms eröffnet.

Es handelt sich um eine Fllm- 
noveik- über die dcutschfaschlsli- 
sche Okkupation in Estland, über 
die hltlcrschen Todeslager In 
Klooga und Kalevl-Liiva. Für 
das Drehbuch des Films zeichnet 
Lilli l’roinet. eine bekannte estni­
sche Sehrlfistellerin, verantwort­
lich.

Das vor 2 Jahren gegründete 
Studio ..Eesti lelefilm" Ist soux)lil ■ 
in der Sowjetuniop, als 'auch 
außerhalb des Landes weil be­
kannt. Sii wutdâtfOr ausgezMdi- 
nelc Kamerimfeli def FernscW 
film ..Eine rädhe Gegend" mach 
einem Romarrvon Eduard -Vllde 
(Kamera' Anton Mutte) pre^sge-- 
krönt. Während dpr JnleriiaiIona- 
len Ausstellung" „EXPO-67" 
wurden Musikfilmo sowie ein 
Fernsehfilm über Jula Ulla, eine 
estnische Ballerina. m.lt Erfolg

Bald werden in dem Studio Fil­
me über die besten Opernsänger 
und Chansoniers1 Èsfl^nHs; govjle 
über seine Natur gedreht*. ’AuBbfL > 
dem soll ein Hevüfilm unter Mit­
wirkung von Ballettänzern aus 
den Theatern ..Estonia'* und 
„Vancmuinc" hergestcllt werden.

In Gnlsrhlna bei Leningrad Im 
namens A. F. Joffe PhyslkallNch- 
Tcrhnlsehcn Institut der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR lief 
dns neue Synchrozyklotron an. Der' 
mächtige Beschleuniger gab ein 
Prolonen-Strablenbündel mit einer 
Energie von 760 Millionen Elektro­
nenvolt.

UNSER BILD: »er 
«aal In der Kraflstatlon 
schleim Igcrs.

Maschlnen- 
dra Ile-

Foto: P. Fedotow

(TASS)

Der Mensch ist aber ein Mensch, 
sogar wenn er sehr unglücklich

Gibt dir jemand etwas zu beißen 
— bist du satt. Erbarmt sich nie­
mand deiner — bist' du hungrig. 
Und so tagaus tagein. Sommer

Einmal kam der Zimmermann 
Jermolai in den Aul Kotur Ksyltau

-sen Aul oft. bessert» «len hielten 
Kaäadien die Wdgen, Türen, Wu« 
.sei* aus. Besifndcni nah warllcr rilV.

mit dem 
Knecht Jcrkcn befreundet, der. wie 
man im Aul scherzte, mehr Kinder 
al« der Bai .Schafe hatte. Jermolai 
hesuelile Jerken jedesmal, wenn er 
im Aul war. Auch .diesmal kehrte 
er hei seinem Freund ein. Jerken 
war finsterer als je gestimmt: zu 
seiner großen Nachkommensrhaft 
(elf Kindern) halte sich noch ein 
Knabe, der zwölfte, gesellt, da, 
Söhnchen des verstorbenen SholJi. 
Wegschicken darf man ihn nicht, 
er ist eine Waise, behalten ist auch 
unmöglich — die eigenen Kinder 
haben nicht satt zu essen. Das

Zimmermann

in da, russisdic Doris

Ein Solo auf nachtumfangener Straße. Rhylhmlarhe Töne erheben steh 
über die Häuserflttchlrn. Konkurrenzlos, frei vom lärmenden Beige- 
sehinaek des Tages. Die Wissenschaftler der l^hrsiuhl, für Psychologie 
an der Odessaer I uhrrsltäl, die da» Labor mit der Straße vertauscht

erfordern. Die Arlieilsverhältnis- 
se wenden noch vcrwhlcchtert 
ilurrh «lie ..BegleitinlMik": «la« ein- 
lönigr Geräusch «les Flicßiiandes 
und dir ah«lumpfrnden Lieht- 
»der Srliiillsigiiulc des Pultes. Die­
se Arlieit i-rzcugl einen .ständigen 
Ermödungsherd im Gehirn und et-

haben.
Sh- nutzen die Nacht, nm für «len Tag zu arbeiten, den Tag der Groß- 

-sladl. für «lie Mcn.selien, die. darin leben und arbeiten. Der Gegenstand 
ihrer Forschung ist besonderer Art. rr Ist vielen gefällig, kann nützlich, 
aber auch «ehädllcll sein: der Rhylhimts,

scheinbaren Leichtigkeit mehr als 
schwer«- kürperlirlie Arlieit. So 
kann der Kliytlnnus auch Schaden 
bringen. Der große riusiwhe Phy. 
-iobige Iwan Pawlow hat oach-

ehe Gefahr manche eintönigen 
Rhythmen, die er als „Ades Po­
chen" auf eine Gehirnzelle liezeieh-

Das Gewimmel 
Fußgöngei 
zungen.

Autos und 
Straßenkreii-

Großstadllürm,
Bcklnine und

viele Elemente

ler modernen Sl. 
man sie (li-|l ' ii 

I «lürlnisse» lidssei ....
»nhnlivjier und.schöner gestalten?
' Die Städtebauer wenden «ich um 
Bal rin Arzte und Psychologen; die.
sc. wiederum

Arbeit und zu Hause

Ile-

Lehrstuhls
..... . . der ihlesM*'1
Untvorütil. W0r V«n l*ofc»soe<>.
Eißfn gttoitci' •.wir«i. ..Dßn TKkj ®

Forschungsaufli

Es schHntSBuJRfiist s<,C/l'TV"^' 
n die Wissâniléliälllcr vorAiTlem

versität wurden jo berühmte Kirnst, 
ler wie EmÜ Gil«ls, Michail Fich. 
lengolz und Eliiabatli Gilels gete­
stet und mit Hilfe von Spezialgerä- 
len ermittelt, daß sic Keil räume von 
einer tausendslel SMftnde genau 
einhallen k.uiuen. Die UuliTsui-liiiii- 
gen ergaben, was <%Ahmisehes 
Gefühl ist und wie es'l^^^Nilwik- 
kdln läßt. Das ist zweilcUÖä'i^die 
Ausbildung junger Künstler' Tta«l 
Sportler von großer , BedeulttB|. 
Viele Musik, und Sportschuten;j^r 
Ukraine wenden liereits eine Metho 
de und verschiedene Übungen zur 
Entwicklung des rhythmischen .Ge­
fühls an, die von den Wfazcii'i hljM- 
lern aus Odessa ont« ickelt wurden.

Land wurde nur auf die münnlicfiBn« 
Personen verteilt, und in seiner 
Familie war er ilie einzige männ­
liche Person) war er ein redlicher 
und findiger Landwirt. Die Familie 
hatte ihr Auskommen. Praskowjo 
zeigte viel Muttcrliel« für den „zu. 
gelaufenen Kirgisenjungen", wie 
mim ihn im Dorf unter sich nannte.

-„Manjka und Sojka. Kusma fül|l(g_ 
»das« Früh'dar Mullprliel>ac-byc wiÄj 
er besonders dafür empfindlich." J 

Bis zu seinem achtzehnten Le­
bensjahr lebte Kusina bei seinen 
russischen Ellern. 1914 wurde er in. 
die Armee einberufen und «u, dje, 
Front geschickt, für Gott, «len Zaren 
und das Vaterland zu kämpfen.

III.
Als er nach Hause zurückkehrle, 

war Kyrill schon nicht mehr am 
Leben. Praskowja war schon sehr 
alt und krank. Ihre Töchter hatten 
ihre eigenen Familien. Kusma hätte 
sehr gerne gelernt. Aber diizp hätte

Und die Mutter? Wer sollte sic er-

•« russisipic upri|. »oiohrg «ater »«ler Balalaika un<h 

mrgolhwitsch’ Mn q,llUl.. Mam-he T.lriler gWelctf ’fhW 
nicht und er imule sie noch seinem 
Geschmack um. E« waren meist 
traurige I.ieder. die der Adoptiv-

Ukrainer Kyrill Gargolowitscli; „■■■ 
rix-rsiedh-r. Kyrill wollte schon Inn. 
ge einen Sohn haben, seine Frau 
gebar ihm über nur Mädchen.

Zur Verwunderung des ganzen 
Dorfes adoptierte Kyrill Gargolu. 
witsch den Kavaclienjungen. Dur 
russische Pupe taufte ilui im Tauf-

uns Kupfer um «len Hals und gab

re, immer mit allem zufriedene, ar­
beitsame Praskowja.

Für den Jungen begann eine an-

Wenn Kyrill Gargolowitscli.nucli 
nur 5 Desjatliien Land hülle, (da.

Tränen.Frau fülltet) sich olt mit 
wenn sie seinem Gesang 
Immer mächtiger zog e< 
zur Dombra. Di«1 eliifnche Dombra

Händen bald
Schwan zu st

Pferdehi
dir Steppe trabenden 
mii-lizuahmen.

verließ Kusma Shunusbek

NICHT NUR DIE KUNST 

PROFITIERT...

F or-chungst hema

Dieses groDc Problem wird auf 
der Welt in verschiedener Weise 
gelöst. Ein Weg besteht darin, die 
Wirkung schädlicher Rhythmen

srheiniingcn dei 
lution fgrtig wii

picryjiallflug 
weise .zuweilen 

der Flic
geiikbninieuiles

Folgec

MdM Ajnforde-
■rtifen * anders 
i sind. Beim

.onderbare

itbl 'Mhett ■' Geschwindigkeiten l«t

,sj|-ji«^ct. glicr trotzdem muß er 
in der Lage M-ip. »ich in Zeit und 
Kamil 'i-l’im-ll zu orientieren. Das 
Kill mich für Dispatcher mitomali-

l’innlslenlcsf im unmittelbaren 
Zusammenhang mit der Meisterung 
diese, Problems, liier wie dort muß

künden virtuose Bewegungen aus- 
füliren. Die Untersuchungen die-

g«*| Kriterium für die Auswahl von 
Personen für solche Berufe zu lin­
den und eine geeignete Methode für 
ihre Schulung zu entwickeln.

DIE „MUSIKALISCHE' 
ABTEILUNG

technische Entwicklung 
och ein weiteres Problem

Vorrichtungen — beispielsweise am 
Fließband — ein und dieselben 
fast automatischen Bewegungen

In die Schule nahm man ihn nicht 
auf. („Du erschreckst die Kinder. 
Dshigil. bist doch schon zu all“'. 
Auch gelang cs ihm nicht, «-ine stän­
dige Arbeitsstelle zu bekommen. Er 
flickte Stiefel, verrichtete verschie­
dene Arbeiten bei einzelnen Hau«-

stichle er die Kurse zur Liquidie­
rung des Analphabetentum«. Ihm

mit Musik und Poesie zu beschäfti­
gen.

1921 traf Shunusbek mit dem da­
mals schon bekannten Akyn Kar- 
koseh Toguinbajew zusammen. Kar- 
kosch Toguliajew riet ihm. nach 
Omsk zu fahren und die Arbeiter- 
fakullät zu beziehen.

liier begann Shunusbek« Tätig­
keit als Akyii-Iinprovisator. Er trat

Akynel nuf und kannte keine Nie­
derlage. Hier wurde er endlich 
sclircibkundig und konnte nun 
seine Lieder aufschreijicn.

Der junge Akyn wunle bemerkt. 
Als Jittoywh Saptnjcw, der zukünf- 
ligu Präsident <ier .Akademie der 
WiMcnschaflcn der Kasachischen 
SSR, mit .Shunusbek bekannt wurde 
und sein Talent bemerkte, bat er 
«len Schriflslclk'r Muchjuuedsh»»- 
Knrplajew. «lern jungen Akyn zu
helfen. Ain weiteren Geseliick 
Shunusbek« nahmen grollen Anteil 
.Saloon Scifullin. Kalishnn Bekcho- 
shit), Muchamcdshan Karabajew.

vnchisclien Improvisierten Dichler- 
kunst zu meistern. machten 
Bin mit dem Schaffen eines 
solchen großen Akyn-lmprov-i- 
aaliirs wie Dshambul Dslinhajew 
bekiinnt. der in dir klassi­
sche kasachische Literatur eilt- 
ßinit- , ,

ruoriulp Svlirift,steiler , 
Scifiillbi. Bejlmbet M 
Lelirer iinil geistigen I Shu-

Lehrstuhls für Psychologie an der 
Odessaer MlB|versliät organisierten 
In einer .Abteilung der Odessaer

Musikbegleitung
luit. Diese inu^jkalische Entspan­
nung erivj«-- «ich als besonder, 
wirksam um «lie Mitte und gegen 
Ende «les Arlieitstage.». wenn lieh 
beim Menschen «lie Müdigkeit am 
stärksten bemerkbar macht. Im Be­
trieb wurde eine medirint«i*he Un- 
lersurhung vm genommen. Sie ergab, 
«laß sich «lie llcleg,e)iaftsmilglieder. 
«lie mit Musikbegleitung arbeiten, 
wohler füllten, weniger ermüden 
und bei ihnen während der Arbeit 
wie auch daheim der Blutdruck 
und die Ilerzmuskeltäligkeit stabi­
ler sind. Ein anderes Barometer 
,|cs Wohlbefindens ist die Produk.

lischen" Abteilung hatte sie um 
l.'i- -20 Prozent zugenommen. Ge­

ler des Lehrstuhl, in einem ande. 
ren Betrieb der Ukraine, der Be- 
kleidungsllrma „Worowski“. einen 
Versuch durch. Die sie interes­
sierende Frage ..Rhythmus" bezieht 
sich auch auf die richtige Gestal­
tung der Betriebsräume und die 
Verteilung der Mechanismen ira 
Raum (optischer Rhylhmusi.
schließlich bedeutet Rhythmui

Und

fion des Produktion-aeschehens. 
auch da ist Psychologie notwen­
dig.

(Au, .Jugend und Technik")

nusbeks — represiiert und kamen 
um« Leben.

Shunusbek hörte auf zu schrei­
ben. verbrannte alles, was schon ge­
schrieben war. Dann fügte da* 
Geschick ihm noch einen harten 
Schlag zu—seine Frau starb. Kurz 
danach folgte ein weiteres Unglück— 
begann der Große Vaterländische 
Krieg. Sein Sohn Nasymbek kämpf-

Diese Jahre waren die schwer­
sten Prüfungsjahre im Leben des 
Akyns. Aber er halte e« gelernt, 
physische und seelische Schmerzen 
zu überwinden. In den schweren 
Tagen, als Todesgefahr über der 
Heimat schwebte, begann er wieder 
zu singen. In «einen Liedern 
rühmte er die Heldentaten seiner 
Landsleute und die Stärke des rus­
sischen Volkes. Mil seinen Impro­
visationswerken trat er in Sowcho­
sen und Kolchosen, in Betrieben, 
vor den Truppenteilen auf die an 
die Front gingen. Er rief *■“ •” 
Heldentaten, zum Sieg auf.

In den Naelikricgsjahren ___
seit Shunusbek überlieferte münd­
liche Volkskunst. Sagen und Hel­
dengedichte. Er schreibt neue 
Varianten über die Helden des ka­
sachischen Epps Koblanda und

sam-

Seinen eiecncn Liedern Hegen 
Tatsachen aus dem Leben unse­
rer Städte und Dörfer, die helden-

grunde. ("her die Arbeilsheldentaten 
der Kasachstanor erzählt er in sei-

tOfifi im Verlag '„Shasusehy“ er­
schien. Gegenwärtig winl ein wei­
teres Buch zum Druck vorbereitet.

Der Akyn wurdo weit bekannt. 
Aber er lilieb ein bescheidener, 
orientalischer Weiser. Ebenso wa­
ren. wahrscheinlich, zu allen Zei­
ten die echten Volkssângcr ein­
fache und weise Menschen, die dem 
Leben, der Gegenwart und Zu­
kunft ihres Volkes Hvmnen singen.

Rlrhard WANDERER
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Politische Krise 
in der USA verschärft sich

Dar Krieg In Vietnam ruft ein« 
immer stärker in Erscheinung tre­
tende Veränderung in der Vertei­
lung der poiiliM-hen Kräfte in Ame­
rika hervor. Der Senator-Demokrat 
Hartke erklärte. daß die Vietnam­
politik in den USA eine solche Spal­
tung gezeitigt habe, *lo sie das 
Land mit den Zeiten de* Bürger­
krieges nicht mehr erlebte. Ameri­
kanische Journalisten, die speziell 
du Land bereisten, um die Stim­
mung da* Volke* zu erforschen, be­
zeichnen die gegenwärtige Zett al* 
eine „Saison der Unzufriedenheit“. 
„Tatsächlich". schreibt der Korre. 
spondent der „New York Times" 
Max Frenkel, „fast In allen Gesprä­
chen verleihen die Amerikaner ih­
rer Unzufriedenheit Ausdruck. Sie 
sind empört Ober den Krieg, halten 
ihn für sinnlos, zu lange während 
und zu teuer... Eine bedeutende An­
zahl von Amerikanern ist offenbar 
der Ansicht. daB der Krieg von An­
fang an ein Fehler «ar und daB 
er dann zu einer vergeblichen Ver­
schwendung von Menschen- und 
Materialressourcen wurde."

Das Scheitern der militärischen 
und politischen Pläne der USA in 
Vietnam führte auch zu Konflikten 
und' Zersetzung in der Regierung 
selbst. Eine Widerspiegelung dieser 
Konflikte war die offizielle Mitteilung 
über den in nächster Zett bevorste­
henden Rücktritt des Verteidigungs­
ministers McNamara. Die ameri­
kanischen Zeitungen schreiben be­
harrlich Ober den möglichen Rück­
tritt von anderen namhaften Re- 
gierungsmitgliedeni. Die Zeitung 
„Wall Street Journal“ berichtete 
vor kurzem darüber, daB Dutzende 
Personen, die Posten von Minister­
gehilfen oder Abteilungsleitern in

Unsere Umfrage
Leider haben nur wenige Leser unsere Frageliste aus der Nr. 218 

beantwortet. Dabei Ist diese Umfrage für die Redaktion 
von großer Wichtigkeit, denn wir wollen den Inhalt unserer Zeitung 
gemäß den Wünschen unserer Leser verbessern. Nachstehend bringen wir 
unseren Fragebogen noch einmal und hoffen, daß alle diejenigen, die nns 
vorige» Mal nicht geschrieben haben, diesmal unbedingt Ihre Antwort 
elnschlekcn werden.

Also betrachten Sie bitte aufmerksam diese Fragellsle. In der Spalte, 
die Ihrer Meinung entspricht, setzen Sie bitte ein Kreuz ( -f-)- Somit wer­
den Sie uns helfen, die „Freundschaft" Interessanter zu machen, Ihren 
Erwartungen näherzubringen. , , v..asnüi

Lesen Sie

unsere Beiträge zu 
den Themen

1. Geschehen Im Au*- 
land

2. Geschehen in der
UdSSR

8. Allgemclnpolltlsche 
Fragen und Theorie

.4. Partcllebcn und polt, 
tische Massenarbeit

5. Geschichte der Okto­
berrevolution

6. Entwicklungsweg der 
Gebiete, der Siedlun­

gen. einzelner Betrie­
be und Wirtschaften

7. Menschen In der Ar­
beit

8. Fortschrittliche Pro- 
duktlonserfabrungen

•. Wissenschaft und 
Technik

10. Schule und Deutsch­
unterriehl

11. Fran Im öffentlichen 
Leben

12. Familie und Erzie­
hung
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(Theater. Film, Musik, 
Malerei uaw.)
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uns per Post ebne Briefmarke mit dem Vermerkt

Ahkcts «♦POHHÄlllAOT».

Internationale
Notizen Große Geschicke 

kleiner Städte
Ministerien bekleiden. In Privalga- 
sprächen ihre Enttäuschung Ober 
den Präsidenten Johnson und sein* 
Politik äußern und gesonnen sind, 
das ..Schiff“ zu verlassen, ehe es 
zu spät ist. Auch in der führenden 
Demokratischen Partei rief der ver­
brecherische Krieg In Vietnam gro­
lle Gärung hervor. Hier kommt die 
„Vertrauenskrise“ gegenüber dem 
Präsidenten noch stärker zum Aus­
druck. In den grüßten Staaten des 
Lande* — Ne* York, Kalifornien 
und Michigan—verurteilten bedeu­
tende Gruppen von Mitgliedern der 
Demokratischen Partei Johnson* 
Vietnampnlltik. „Wir unterstützen 
den Präsidenten Johnson nicht 
mehr und wollen alle unsere Kraft 
und Energie einsetzen, um das 
Blutvergießen in Vietnam einzustel­
len", erklärten 14 000 Kaltfontier— 
Mitglieder der Demokratischen Par­
tei—in einem offenen Schreiben an 
den Präsidenten Johnson. Auf der 
vor kurzem in Chikago organisier­
ten nationalen Konferenz, die sich 
„Beunruhigte Demokraten“ nennt, 
wurde einstimmig ein Beschluß ge­
faßt. die Wahl des Senator* Eugene 
McCarthy zum Präsidenten anzu­
streben. der für die Einstellung des 
Vietnamkriege» eintrilt. Die Mit­
glieder dieser Organisation verfol­
gen das Ziel, die Aufstellung der 
Kandidatur Johnsons von der De­
mokratischen Partei auf den Präsi­
dentenwahlen 1068 zu verhindern. 
Erst vor einem halben Jahr waren 
die Anhänger von IJndon Johnson 
fest davon überzeugt. daB seine 
Neuwahl zum Präsidenten für die 
zweite Amtsperiode gesichert sei. 
Jetzt haben sie aber eine solche 
Sicherheit nicht mehr. Die politi­
sche Position Johnsons ist stark 
untergraben.

I Schreibt die 
„Freundschaft” 
zu diesen Themen

IHRE BILDUNG

Anfangssehule — 31
Aehtklassenschule — 32
Mittelschule • । 33
Technikum — 34
Hochschule — 35

IHR ALTER 
Unter 18 —88
18 — 27 —37
28 — 40 —38
40 — 80 — 3t
über 60 — 0

L
S

"Das vorrevolutionäre Rußland 
zählte rund 800 Städte, in Ihnen 
lebten 16 Prozent der Landesbs- 
völkerung.

Wie sahen diese Städte der rus­
sischen Provinz aus? Ein Heid der 
Gorki-Novelle „Das Städtchen Oku. 
row" sagte diesbezüglich: „Was ist 
eigentlich RuBland? Zweifellos ein 
Kreisstaat. Gouvernementsstädte 
gibt cs etwa vier Dutzend, wohl zu 
Tausenden!”

Im vorrevolutionären RuBland 
g*b es tatsächlich eine Unzahl von 
Kreisstädten und winzigen ’ Städt­
chen ohne Gerichtsbezirk. Sie wa­
ren abgekapselt und lebten ein 
patriarchalisches Leben wie das 
von Gorki beschriebene Okurow, 
dessen Prototyp die Provinzstadt 
Arsamas war.

Nicht von ungefähr stellte Maxim 
Gorki seiner Novelle ein knappes 
aber Grauen erregendes Motto aus 
einem Dostojewski-Werk voran: 
„ein tierischer Krähwinkel”.

Durch den Sieg der Oktoberre­
volution im Jahre 1917, die Indu­
strialisierung des Sowjetlandes und 
die Entwicklung der zahlreichen 
neuen industriellen Bezirke ent­
standen mehr als 900 neue Städte. 
Sie tauchten in West und Ost. in 
Süd und Nord Rußlands auf. D.is 
Verhältnis zwischen der Bevöl­
kerung in Stadt und Land hat sich 
stark geändert. Heute leben in den 
Städten zwei Drittel der Landes- 
bevöikerang.

Was wurde aber aus den ehern*, 
ligen Bezirksstädten und anderen 
kleinen Städtchen Rußlands? Die 
meisten von ihnen erlebten eben­
falls einen stürmischen wirtschaft­
lichen und geistigen Aufschwung, 
sie sind sozialistische Städte ge­
worden mit allen der neuen Gesell­

Ein Blick 
ins Arbeitsbuch

Einige Kraftwagen mußten naeh 
Uralsk geschickt werden. Viele 
Schofföre drückten sich vor der 
weilen Fahrt. Nikolaus Miller, ein 
bejahrter Mann, meldete sich 
freiwillig.

Fast dreißig Jahre lenkt er den

Eine vorbildliche Familie
Ja, Franz WcrtmüHer und seine 

Söhne! Franz Wertmüller half selbst 
den Kolchos gründen und arbeitet 
auch heule noch in der 3. Brigade 
als Lagerverwalter. Zu jeder Zeil 
kann man ihn in den Lagerräumen 
sehen. Hier, in den Gctrcidespoi-' 
ehern, herrscht stets vorbildliche 
Ordnung: Jede 10 Tage mißt Franz 
die Temperatur des Korns, über­
prüft die Reinigung und das Beizen 
des Saatguts. Er gibt dem Brigadier

Universale Strohhalme
.Skistöcke und Angeln (Fischern/- 

ten} aus Bambus sind bei uns weit 
verbreitet. Doch dürfte es für man­
chen Leser nicht uninteressant sein, 
mehr über diese Pflanze zu erfah­
ren.

Bambus Ist eine Gattung aus der 
Familie der Gramineen. Man könnte 
die Pflanze holzartiges Getreide 
nennen. Die baumartigen Gewächse, 
die äußerst schnell wachsen, haben 
holzige, -oft sehr. hohe Halme, mit 
zierlichen Blätlerkronen. grasarti­
gen Blättern und manchmal riesi­
gen Blütenrispen. Es sind mehrere 
Hundert Arten dieser eigenartigen 
Pflanze bekannt, von denen etwa 
hundert in unserem Lande' wach­
sen. So gibt es'auf Sachalin und 
den Kurilen-Inseln undurchdringli­
ches Bambusgestrüpp. Bambus 
kommt auch tni Kaukasus vor.

Auf den Malaischen Inseln, In In­

schaftsordnung eigenen wirtschaft­
lichen und kulturellen Institutionen.

n.
Im Norden de* europäischen 

Teils Rußlands Hegt die alte Stadt 
Tscherepowez. Anfang des 20. Jahr, 
hunderts wurde sie nur aus dem 
Grunde erwähnt, weil hier der her­
vorragende russische Maler Wassili 
Wcrestschagin zur Welt kam.

Die Landsleute des berühmten 
Malers hüteten sorgsam den Birken, 
hain am Stadtrande, in dem der 
junge Wcrestschagin in der zwei­
ten Hälfte des vorigen Jahrhun­
derts gern gemalt halte. Heute ver­
bindet dieser Hain das alte Tschc. 
repowez mit der Neustadt, die rings 
um das Hüttenkombinat emporge­
wachsen ist.

Ein wahres Aufblühen, einen 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufschwung erlebte die Stadt erst 
in den Jahren der Sowjetmacht. 
Besonders intensiv entwickelte sich 
Tscherepowez in den Nachkriegs­
jahren. nachdem man mit dem Bau 
eines der größlcn Hüttenkombinate 
des Landes begann. Wenn heute die 
Wirtschaftsexperten eines xjielie- 
bigen Landes ■von der höchsten Ar­
beitsproduktivität im Hüttenwesen 
sprechen, erwähnen sie immer 
Tscherepowez. Eine Gruppe von 
Mitarbeitern dieses Werkes wurde 
hierfür mit dem Staatspreis der 
UdSSR ausgezeichnet.

Der Betrieb wird ununterbrochen 
ausgebaut .Dementsprechend wächst 
auch die Stadl, deren Einwohner 
zum gröBlen Teil auf irgendeine 
Weise mit dem Hüttenwesen zu tun 
haben. Am Rande des allen Tschc. 
repowez mit seinen ebenerdigen 
Häusern, schofl eine moderne aus 
Hochbauten bestehende Stadt in die 
Höhe.

Wagen. Zwei Millionen Kilometer 
hat er inzwischen mit seinem Kraft­
wagen zurückgelegt.

Wenn man einen Blick in Millers 
Arbeitsbuch wirft, so sieht man 
gleich den arbeitsamen Mann vor 
sich: Die Notizen über Einstellung 
und Entlassung nehmen eine Seile 
ein. die Notizen über Dankbezei­
gungen aber beanspruchen Zusalz­
blätter. Vortrefflich: 17 Dankâußc- 
rungen in seinem Arbeitsbuch! Neun, 
mal wurde eingetragen, daß Miller 
Prämien bekam, viermal, daß sein 
Porträt auf der Ehrentafel stand; 
dreimal, daß sein Name ins Ehren, 
buch eingetragen ist. Diese Notizen 
umfassen noch nicht alles: Millers 
Name steht auf der Ehrentafel des 
Ministeriums für Autolransport der 
Kasachischen SSR.

Allein in diesem Jahr hat Miller . 
2 500 Tonnen Frachten gefördert, 
HO 000 Tonnenkilometer geleistet 
— ein Doppelsoll erfüllt. Und das 
trotz seiner Sechzig!

„Wir haben viel .Millionäre*' un­
ter den Schoffören", sagt der Direk­
tor des Kraftfahrparks Nr. 3 Iwan 
Solodownikow, „der beste un­
ter ihnen ist Nikolaus Miller."

M. RISAJEW

UNSER BILD: Nikolaus Miller
Foto; G. Pasynltsch

Zellnograd

Rat. auf welches Feld man mehr 
organische oder Mineraldünger 
bringen soll. Überall hat er seine 
aufmerksamen Augen.

Fünf Söhne hat der alte Kol­
chosbauer. fünf fleißige und ein­
trächtige Burschen. Zwei von ihnen, 
Peter und Georg, sind Traktoristen. 
Woldemar ist . Kraftfahrer, Franz 
nutzt in der Armee seine Mcchani- 
saiorenkenntnisse aus. Der jüngste 
Sohn hat die Zehnklassenschule be­

dien. Afrika. Südamerika und 
anderorts, wo der Bambus in na­
türlichen Verhältnissen gedeiht, er­
reicht er eine Höhe von mehreren 
Dutzend Meiern, wobei der Stamm­
umfang dieser „Strohhalme" etwa 
75 Zentimeter sein kann.

kanibushalme, werden mancher­
orts als Rohre zur Herstellung i-on 
Vasserteitungen oder auch als Bau­
material für. Häuser und Brücken 
verwendet. Die hingen Schößlinge 
vieler Arten des Bambusrohrs wer­
den als Frischgemüse genossen 
oder in Essig eingemacht. In frucht­
baren fahren bedeckt der abgefal- 
lene 'Samen des Bambus die. Erde 
mit einer Schicht von 10 — 15 Zen­
timeter Stärke. Der Samen Ist dem 
Hofer ähnlich und man bäckt aus 
Ihm Brot. In den Knoten alter Hal­
me bildet sich ein süßer Saft, aus

m.

Jelez Hegt etwa 1 000 Kilometer 
von Tscherepowez entfernt. Ei Ist. 
wie die hiesigen Historiker behaup­
ten. um ein Jahr älter als Moskau. 
Jelez befindet sich direkt in der 
Milte des zentralen Ss'hwarzerdege. 
bietes. der russischen Kornkammer. 
Dadurch gestaltete sich sein Ge­
schick glücklicher als bei Okurow. 
Jelez trieb Getreidehandcl. es war 
ein L'msehlageplatz für den Getrei­
deexport. Bereits in der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts wurde 
hier eine Eisenbahnlinie errichtet, 
die Jelez mit den Ostseehäfen des 
Russischen Reiches verband.

Ende des vorigen Jahrhunderts 
bildete sich in Jelez auch seine Ar­
beiterklasse heraus: Müller, Eisen­
bahner und Tabakarbeiter. Die 
Stadt zählte damals schon gegen 
30 000 Einwohner. In der Stadt gab 
es viele Kaufläden und Mehlbudcn, 
mehrere Dutzend Kirchen und Klö­
ster. Den Ton im Leben gaben die 
Kaufleute. Pfarrer und Mönche an. 
Deshalb blieb die Stadt, obwohl 
sic auch wuchs, geistig eine klein­
bürgerliche Provinz. Erst während 
der Revolution und des Bürgerkrie­
ges ließ Jelez von sich reden, es 
wurde zur Stütze der Bolsehewiki. 
1918 wurden alle seine Mühlen, das 
mechanische Werk, die Ixsder-, Ze­
ment. und Tabakfabriken nationali­
siert. Die Arbeiter dieser Betriebe 
übernahmen ihre Leitung.

Die Erfolge des revolutionär ge­
stimmten Jelez zu Beginn der So­
wjetmacht hob Wladimir Iljitsch 
Lenin am 30. -Mai 1918 in seinem 
Schreiben an die Redaktion der 
„Iswestija ZlK" hervor. Er nannte 
den Bezirk Jelez „einen Muster­
bezirk in seiner Ordnung" und 
empfahl, die Erfahrung der Jclczcr

Zum Ruhen 
noch zu früh

„Ich? In den Ruhestand gehen?“ 
fragte erregt Andreas Burhardt und 
fügte dann ruhig hinzu: „Ich bin 
gesund und will die Hände noch 
nicht in den Schoß legen."

Er blieb auf seinem Posten in 
der zweiten Abteilung des Sowchos 
„Scholoksaiski“, Rayon Naursum- 
ski. Onkel Andreas ist 68 Jahre alt, 
aber seine Hände sind Immer noch 
stark. Davon konnle sich jeder 
überzeugen, der sah. wie der tat­
kräftige Mann während der Vor­
bereitung zur Stallhallung der Tie­
re arbeitete.

„Er arbeitet wie ein Uhrwerk“, 
sagt man über ihn.

Seine Arbeitskollegen meinen, 
dem zufriedenen Andreas zusehend:

„Ja, Arbeit macht das Leben 
süß.“

W. BENDIK
Gebiet Kustanal

Justines
gute Freunde

Die Rentnerin Justine Reimer hat 
■viele Freunde, die sic-oftmals be­
suchen. Ein Thema zu einem an­
regenden Gespräch findet sich ja 
immer.

Zu ihren Freunden, die sie täglich 
zu bestimmter Stunde besuchen, ge­
hören auch die Zeitungen „Freund, 
schuft", das „Neue Leben" und die 
Zeitschrift „Krcstjanka".

„Ich bin mit allem versorgt, ge­
nieße meinen Lebensabend. Mit 
meinen vielen Freunden bleibt für 
Langeweile einfach keine Zeil", 
sagte Justine Reimer zu uns.

G. REICHEL 
Maktnsk 

endet. Er Ist nicht aus der 
Art geschlagen: auch er will ein 
Mechanisator werden.

Das Jahr hindurch arbeitet die 
WerlinüHerfaniilie emsig: im Som­
mer auf dem Feld, im Winter In der 
Reparaturwerkstatt. ,

Am Vorabend der Oktoberfeier 
wurden der Vater nnd seine drei 
ältesten Söhne unter anderen 
Spitzenarbeitern von der Kolchos- 
Verwaltung mit Urkunden und 
'Werlgesclicnken ausgezeichnet.

R. SCHILKE 
Schemonaleho, 
Ostkasachstan 

WISSENSWERTES

dem man den sogenannten Barn- 
bttszticker gewinnt.

Bambus ist ein Rohstoff der Pa­
pierindustrie. Aus schmalen Strei­
fen junger Bambustriebe flechtet 
man Hüte. Körbe, Teppiche.' auch 
Schuhwerk. Es gibt eine Art Bam­
bus mit schwarzgefärbten Stengeln, 
einen sehr schönen dekorativen 
Bambus mit grünen Streifen über 
die goldgelben Halme. Aus Bam­
bus werden Möbel und allerlei 
Hausgerät her gestellt. Ein Span 
von keilförmigem Querschnitt, des­
sen scharfe Kante von der un­
gemein harten Schicht gebildet 
wird, gibt ein scharfes Messer.

Man pflanzt Bambus auch zum 
Trockenlegen von Sumpfgegenden 
an. Auf einem Hektar der Baut- 
busanpflanzung wachsen etwa bis 
5 000 Halme, die sehr viel Wasser 
verbrauchen und so den Boden 
hocknen.

A. VOGEL 
Alma-Ata

Arbeiter in den anderen Städten 
auszuwerten.

Seitdem ist ein halbe» Jahrhun. 
dort verstrichen. Viele Jrlezer Ein­
wohner, die hier an der Errichtung 
der Sowjetmacht teilgcnommen ha­
ben, sind noch am Izben. Vor 
ihren Augen wandelte die Stadt ihr 
Antlitz während der Industrialisie­
rung, im Laufe der ersten Plan­
jahrfünfte. Die alten Retriebe wur. 
den umgebaul, cs entstanden neue 
mit modernen einheimischen Ma­
schinen. Jelez erhielt hochmechani­
sierte Werke und Fabriken, welche 
medizinische, hydraulische und an­
dere Ausrüstung herstellen. Ferner 
befindet sich in dieser Stadt eine 
der grüßten Zuckerfabriken Euro­
pas.

Von den 100 000 Einwohnern des 
heutigen Jelez sind mehr als 30 000 
in der Industrie und im Verkehrs­
wesen beschäftigt. Die Stadt hat 
eine pädagogische Hochsehule mit 
drei Fakultäten, viele Fachschulen 
und Oberschulen. Hier leben rund 
50 Fachleute mit wissenschaftlichen 
Graden.

Ebenso wie Tscherepowez ist 
auch Jelez keine ebenerdige Stadt 
mehr. Seine grünen Prospekte sind 
von vielgeschossigen Gebäuden ein­
gesäumt, welche sich sowohl in 
ihrer Architektur als auch in ihrem 
Komfort mit denen in der Haupt­
stadt vergleichen lassen.

IV.

Jelez' Nachbarstadt ist die alte 
Bezirksstadt Liwny. Sie entstand im 
16. Jahrhundert als eine Festung, 
die das Land gegen den Eindrang 
der kriegerischen südlichen Nach­
barn schützen sollte.

Uwny lag von den Hauptver­
kehrsstraßen weit entfernt. Zwar 
verlief unweit der Stadt eine ein­
spurige Eisenbahnlinie, die Züge 
verkehrten aber auf ihr mit einer 
solchen Geschwindigkeit, daB sie 
leicht von Orlower Trabern über­
holt wurden.

Der größte Industriebetrieb, eine 
Mühle, gehörte vor der Revolution 
dem hiesigen Hauptmacher Ada­
mow. • Sie beschäftigte 30 bis 35 
Personen. Außerdem gab cs noch 
ein paar winzige Betriebe.

Heute ist Liwny ein industriel­

Auf diesem Bild sehen Sie eine neue halbautomatische Waschmaschi­
ne „Ai-Illa“. Sic wurde «on dem Kollektiv des Moskauer Elektromecha­
nischen Werks namens Wladimir Iljitsch konstruiert und hergcstellt.

„Acllla” bat zwei Elektromotoren. Sie wäscht und trocknet die 
Wäsche. Die Maschine wird mit einer Kurbel reguliert. Der Deckel dee 
Zentrifuge Ist mit dem Motor blockiert, der automatisch gebremst wird.

Der Ingenieur des Konslt ukllousbüros A. I. Lugowaja besichtigt die 
neue Maschine „Acllla".

Foto: W. Kunow
(TASS)
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UdSSR-
Meisterschaft 
im Eishockey

Im Rahmen der UdSSR-Meister­
schaft im Eishockey wurden 2 Tref­
fen ausgetragen. „Sibir” Nowosi­
birsk verlor mit 4:10 (2:4. 1:5. 1:1) 
gegen „Dynamo” Kiew (das Spiel 
fand in Nowosibirsk statt >. Die 
Begegnung der 2 hauptstädtischen 
Mannschaften „Spartak” und „Lo- 
komotiv" in Moskau endete mit dem 
Sieg von „Spartak"; 10:2 (4:0, 1:2, 
5:0).

Wasserballspiel
Mit dem Resultat 4:4. (2:1, 1:1. 

0:0. 1:2) endete das erste Halbfi- 
nalespicl zwischen den Mannschnf-

FERKSEHEEI

Für unsere Zellnograder 
Leser

am 12. Dezember
18.00—Fernseh nachrichten
18.10—..Wiederaufblühen". Doku­

mentarfilm
18.25—Konzert
19.15—EU Innovelle
10.50—„Geschickte Hände“. Für

Kinder
20.20—Konzert des Orchester» der 

Volksinstrumente des Kultur­
hauses namens W. I. Lenin 
(Gorki)

21.15.—„Meister dos Bernsteins“ 
(Kaliningrad!

21.30—Für die Hörer der Schule 
für Grundlagen des Marxis­
mus-Leninismus. Politüko 
■lomlc des Sozialismus. „Die 
Vervollkommnung der Plnn- 
leilung in den gegenwärti­

gen Verhältnissen."
22.00—„Dir, Jugend!“, „Sterne-67“ 

le» Zentrum, eine Stadt von hoher 
Kultur. Viele andere Gebietsstädte 
könnten Liwny um sein Theater 
beneiden, das selbst auf der Bühne 
des Kremltheaters aufgelreten ist. 
Von den 42 000 Einwohnern sind 
19 000 in der Industrie, bei der Ei­
senbahn, im Investbau beschäftigt. 
Das sind hauptsächlich gelernte 
Maschinen- und Gerätebauer, Eisen- 
bahner und Mitarbeiter der Nah. 
rungsmittelindustric.

Die Arbeiterklasse dieser Stadt 
ist noch jung. Das durchschnittliche 
Aller der meisten Werktätigen be­
trägt 20 bis 35 Jahre. Jeder dritte 
Stadleinwohner lernt. 7 000 Er­
wachsene besuchen Abendschu­
len, Fachschulen und Zweigstellen 
der verschiedensten Hochschulen.

Mehr als 200 Betriebe der UdSSR 
bezogen die in Liwny hergestellten 
hydraulischen Pumpen. Die Pro­
duktion der hiesigen Betriebe wird 
in nahezu 60 Länder der Welt 
exportiert.

Bei meiner Bekanntschaft mit 
dem Geschick der ehemaligen Be­
zirksstädte Rußlands kam mir un- 
wiUkürlich der Monolog des Land­
arztes Astrow in den Sinn. eine* 
Helden aus dem Tschechow-Büh­
nenstück „Onkel Wanja". Er 
äußerte sich über die Aussichtslosig­
keit des provinziellen Alltags im 
vorrevolutionären rückständigen 
Rußland. „Wären hier Werke, Fa­
briken und Schulen, wäre auch das 
Volk gesünder, reicher und klü­
ger. Es gibt aber hier nichts der­
gleichen! Im ganzen Bezirk diesel­
ben Sümpfe, Mücken, dieselbe We. 
gelosigkeit, Armut und Diphtherie, 
derselbe Typhus, dieselben Brän­
de...”

Anton Tschechow und Maxim 
Gorki hinterließen niederdrückende 
Bilder vom Alltag der russischen 
Bezirksstädte. Die Sowjetmacht 
gestaltete das Leben des ganzen 
Landes um, änderte dessen wirt­
schaftliche, soziale, politische und 
geistige Institutionen und bahnte 
dadurch auch für die alten Be­
zirksstädte einen Weg ins große 
Leben.

Jakow USCHERENKO
(APN)

ten des Zentralen Wassersport­
klubs der sowjetischen Kriegsmari­
ne (Moskau) und „Miedest” (Za­
greb). Das Spiel fand in der 
Schwimmhalle des Armee-Sport­
klubs im Rahmen des Pokaltumiers 
der europäischen Meister im Was­
serball statt. Das Rückspiel ist am 
16. Dezember in Zagreb angesetzt.

(TASS)

REDAKTIONSKOLLEGIUM

I
Die ..Freundschaft” er­

scheint täglich außer Mon­
tag und Donnerstag 
UNSERE ANSCHRIFT:r. UejiiiHorpaa

9 floM CoaeTOß
> 7-oA 9Ta»
g <4>poAHAtuat|)T>

TELEFONE

Chefredakteur — 19-09, Stellv. 
Chcfr. — n-07. Redaktionssekre. 
târ — 79-S4. Sekretariat — 
76-56, Abteilungen: Propaganda 
-74-26, Partei- und oohttsche 
Massenarbeit — 74-36, Wirt­
schaft — 18-23. 18-71. Kultur — 
16-51. Literatur und Kunst — 
78-50 Information—17-55, Über. 
Setzungsbüro — 79-15, Leserbrie­
fe — 77-11, Buchhaltung — 
56-45, Fernruf — 72,

x Redaktionsschluß: 18 Uhr 
^des Vortages (Moskauer Zelt)
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